


EEE 


| 
| 







































































Mennonitiiche Rundſchau. 














Erſcheint wächentlich.] 


Redigirt und herausgegeben von der MENNONITE PUBLISHING COMPANY, ELKHART, INDIANA. (Preis: 75e per Jahr. 








10. Jahrgang. 


2. Setober I1880. 


No. 40. 








Aus mennonitifchen Kreijen. 





mg 


Amerika. 


Dakota. 


Ehildstomn, 10. September. Im 
Allgemeinen ift es eine ſchwere und trau- 
rige Zeit. Die Ernte ift fehr gering aus- 
gefallen, in Folge der großen Dürre, 
Weizen giebt es zur Noth für Brod und 
Saat, dod der Hafer ift bei den Meiſten 
fo mißrathen, daß fie nicht einmal die 
Ausfaat befamen, auch das Welſchkorn 
it fehr wenig. Das Schlimmfte if, daß 
die meiften Leute fein Waffer haben; Ei 
nige find genöthigt, ihr Bieh 6—10 Mei- 
len zum Waffer zu treiben — und immer- 
fort noch fein Regen. Sollte es fo troden 
einfrieren, dann wird die Noth noch grö- 
Ber. Einen folden Waffermangel hatten 
wir feit unferem Hierfein noch nicht. 

Chr Mueller. 





Manitoba. 


Plum Coolee, 22. September. 
Das Dreſchen ift jept größtentheils been- 
Digt, der Ertrag iſt ein mittelmäßig guter. 


Der Preis des Weizens ift 62 Cents per | 
Der Gefundheitszuftand ift gut. | 


Bu. 
Das Wetter regnerifch. 
Jacob Friefen. 


Reinland, 24. September. Die 
Dreſchzeit ift beinahe beendigt. Der 
Ernteertrag ift verfchieden. Weizen von 
5—30 Bu. per Acre; Hafer zeigt Feine 
fo großen Unterſchiede; die Kartoffeln 
find fehr ſchön, aber wenig. 

Peter Tömfen von Nikolaifeld, Rußl., 
find ven 20. September nah Minnefota 
abgereijt, wo fie ſich einige Zeit aufzubal- 
ten gedachten. Jacob Heppners von 
Waldheim, Man., welche mit Tömfen 
nah Rußland auf Befuch reifen werden, 
find am 24. von Gretna abgefahren und 
werden in Minnefota mit Töwſen zu- 
fammentreffen. Wünfchen ihnen Gefund- 
heit und eine glüdliche Reife. 


Sonntag den 22, September ftarb 
Ehrſ. Jacob Wiens in feinem 83. Rebens- 
fahre. Am 24. fand die Beerdigung ftatt. 
Der Trauergottesdientt wurde im Ber- 
fammiungsbaufe zu Reinland abgehalten. 

Die Öattin des kränklichen Peter Jan- 
zen it am 22, September begraben wor- 


den. 


Frau Iſaakl Fehr bHierfelbft iſt gegen- 
wärtig ſchwer franf, In unferer Familie 
ift, Gott fei Dank, Alles wohl. Gruß an 
alle Freunde und Bekannten büben und 


drüben, von eurem Mitpilger 
Sacob Kroeler, Sen. 








Europa. 


Rußland. 


Tigermweide, 21. Auguft 1889, 
Zuvor wünſche ich allen Lefern das, was 
Paulus an die Philipper (4, 4.—7.) 
ſchreibt. 

Bon unferen I, Freunden hat uns der 
Tod diefes Jahr auch wieder etliche ent- 
riffen. Den 2. Juni farb unfer Ontel 
Cor. Penner Hierfelbft, geboren in Alton- 
au, an der Schwindſucht, im Alter von 
465,4 M., 24 T. Den 10. Auguft 
Rarb unfere Tante Wittwe Dietrih Neu- 
mann in Münfterberg, im Alter von 60 
3.,4M., 2%. Ihr Gatte ftarb den 4. 
Sanuar d. J. 64 J., 1M., 108. alt. 

Auch find in der Umgebung Mehrere 
geſtorben. Unter Anderen in Orloff, den 
9, Auguft, die Frau des Gerh. Haft, im 
Alter von 57 3.,4M., 21T. Auch ka⸗ 
men plögliche Todesfälle vor. 

Gar Mancher eilet fo zu Grabe 
Als ob er fich verfpätet habe. 

Deshalb ift es gut, wenn man ben 
Rath befolgt, den Prediger Salomo uns 
giebt im 12. Eapitel, nämlich, in gefun- 
den Tagen und in der Jugend fich zu dem 
Herrn zu belehren. 

Peter Klaffen, Lehrer in der Krim, ver- 
ehelichte fih am 7. Auguft mit Anna 
Barlentin, Orloff. 

Die Ernte ift nicht fehr reich ausgefal- 
len. Der Weizen hat in unferer Eolonie 
von # bis 4 Tſchtw. per Deffi. gegeben. 
Bir haben durchſchnittlich keine 2 Tſchtw. 
befommen ; Roggen hat man zu Futter 

—— Gerſte hat's in der Brache 10 
ſchtw. gegeben und Hafer 6 Tſchtw. von 
der Deſſj., Kartoffeln, Baſtan und Welſch⸗ 





Sie kommen wie glühende Kohlen zuſam— 
men, 
Der Geiſt unſers Königes macht ſie zu 
Sie reden und ſchweigen, ſie loben und 
RR lagen, 
Sie willen von Elend und Gnade zu fagen. 
Sie weinen mit denen, die bitterlich wei- 
nen, 
Sie freuen ſich derer, die fröhlich erſchei— 
nen; 
Das Herz und die Thaten des Herrn zu er: 
Er zäblen, 
Das ift ihre Luft, die fih Alle erwählen. 


börern gejagt, daß ein nicht Heiner Theil 
von ihnen verloren gebt, weil fie zu frei- 


Das Bieh ift ohne Weide und ift ſchon 


viel gefüttert worden. 


In Lindenau bat der Blig zwei Wirth- 


haften, Penner’s und Gooßen's angezün- 
det; bei Letzterem wurde nur wenig ge- 
rettet. 


Der Herr ſucht auf verſchiedene Weife, 
durh Mißwachs, Feuer- und Waffers- 
noth, feine tief gefallenen Ebenbilvder aus 
dem Schlafe zu weden, und es will Einem 
beinahe fo vorfommen wie der Prophet 
Jeremia (8, 7.) fpridt: „Ein Stord 
unter dem Himmel weiß feine Zeit, eine 


Zurteltaube, Kranih und Schwalbe mer- 
fen ihre Zeit, wenn fie wiederfommen fol- 


len, aber mein Bolt will das Recht des 


Herrn nicht wiſſen.“ 


Könnt ihr ſehen und verftehen die ver: 


borg’ne Seligfeit? 

Ihr würd’t eurem Kram entlaufen 

Und mit dem verihmäbten Haufen 
Dandern nadt zur Ewigfeit. 


Gottlob! es ift aber auch eine Regung 


da, denn das Himmelreich ift gleich einem 
Sauerteige (Matth. 13, 33); es ift ver- 


bältnigmäßig wenig, aber man fann mit 


dem Dichter einftimmen : 


Es jammelt der Sünderfreund allerlei 
Seelen, 
Um fie zu der Schaar Seiner Heerde zu 


zählen. 

Man höret das Pen ber Todtenge: 
eine, 

Hier regen fi) viele, da wenig, dort eine. 


Flammen; 


Ein Prediger hat einmal zu feinen Zu- 


gebig feien. Ihr gebt zu viele Predigten 
fort! Ihr hört fie, fogufagen, für Andere; 
fo hören mir jegt Viele zu, nicht für fich, 
fondern für Andere hinter ihnen; fie mei- 
nen die Predigt ift febr gut für Nachbar 
9.9. und fo wird fie über die Schulter 
befördert, bis fie zur Thüre hinaus trans- 
portirt if. Gewöhnlich geht’s nachher 
über den Prediger ber. Spurgeon fagt 
darüber: Es tft weife, die Predigt zu dre- 
hen, wer audy der Prediger gewefen fein 
mag, denn es ift gewiß, daß ein Theil 
Stroh und Spreu dabei ift. Viele dre- 
fhen den Prediger, indem fie unnöthiger- 
mweife Fehler finden; aber das ift nicht 
gut; beffer ift, die Predigt zu drefchen, um 
die reine Wahrheit aus ihr heraus zu be- 
fommen. Nehmt eine Predigt, Geliebte, 
wenn ihr eine hört, legt fie auf die Tenne 
des Nachdenkens und fchlagt fie aus mit 
dem Flegel des Gebets, und ihr werdet 
Brodforn daraus gewinnen. Dies Dre- 
fhen durch Beten und Nachdenken muß 
niemals verfäumt werten. 

Wenn eine Aehrenleferin ihr Korn in 
ihrem Zimmer wegpaden und es dort laf- 
fen wollte, fo würden die Mäufe darüber 
geben; fie würde feine Nahrung davon 
erhalten, wenn fie es nicht ausdröfche. 
Einige befommen eine Predigt, tragen fie 
nah Haufe und erlauben dem Satan, der 
Sünde und der Welt fie ganz aufzufreffen 
und fie ift fruchtlos und werthlos für fie. 
Über der, welcher eine Predigt wohl aus- 
zubrefchen, allen Weizen vom Stroh aus- 
zufondern verfteht, der giebt einen guten 
Hörer ab und nährt feine Seele von dem, 
was er bört. 

Ein chriſtlicher Mann eilte eines Sonn- 
tags von der Berfammlung nad Haufe. 
Ein Freund fragte ihn, warum er in fol» 
her Haft fei. „O,“ fagte er, „vor zwei 
oder drei Sonntagen gab unfer Prediger 
uns eine vortreffliche Predigt, an der ich 
mich erquidte; aber als ich hinaus kam, 
verhandelten zwei Diacone mit einander 
darüber und einer rif die Predigt nach 
diefer Seite, der andere nach jener, bis fie 
diefelbe gänzlih in Stüde riffen und ich 
das Gute davon verlor." Das müſſen 
fehr fchlechte Diacone geweſen fein. Laßt 
ung ihnen nicht nahahmen! und wenn 
wir Erliche fennen, die aus ihrer Schule 
find, fo laßt uns lieber allein heimgeben 
in bartnädigem Stillſchweigen, als alle 
unfere Aehren durch ihre Streitereien zu 
verlieren. Nach einer guten Predigt gebt 
und haltet Mund und Ohren zu. Han- 
delt wie der Geizhals, der nicht nur Alles 


behält. Berliert nicht durch geringfügt- 
ges Geſchwätz, was euch in alle Ewigkeit 
reich machen kann. 
Die Frau des P. Matthies hieſelbſt 
liegt fhon über ein Jahr im Bette. Pe- 
ter Pletten wünfchen zu erfahren, ob Jo— 
bann Rofen (von Tiegerweide nah Kan- 
ſas gezogen) noch dortfelbft wohnen und 
im Winter einen Brief erhalten haben. 
Sollten fie ihre Adreſſe geändert haben, 
fo wird gebeten, dies in der „Rundſchau“, 
ſowie brieflih befannt zu machen. Auch 
unfere Freunde bitte ih um Nachricht per 
„Rundſchau“. Mit Gruß 
Cornelius Neumann. 
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Die verſchiedenen Landbeſichti— 
gungsreiſen. 


Von M. B. Faſt, Janſen, Neb. 





Mit Tagesanbruch kamen wir nach 
Holdrege, wo eine ſchöne, anſprechende 
Gegend iſt, doch dann wird's bald ſehr 
hügelig, an der Medicine Creek ziemlich be- 
waldet, Bon Didens (ein nettes Städt- 
hen) nordweſtlich joll noch ziemlich offe- 
nes Regierungsland fein; mir waren 
aber nicht dort, denn der Brunnen am 
B. & M.-Bahnbof war 207 Fuß tief. 
Graswuchs mittelmäßig, doch das Land 
ziemlich hügelig. Man fieht hier Hin und 
wieder ein Kleines Rafenhaus, 

In Madrid, Perkins Co., Neb., ftie- 
gen wir zuerfi aus und nachdem wir im 
Hotel freundlich bewirthet worden waren, 
fuhren wir nordöſtlich auf’s Land. Hiel- 
ten bei einem Farmer, der Bäume ſchön 
im Wachſen hat, au das Land ift ſchön, 
doch fein Brunnen war 200 Fuß tief. 
Hier war das Regierungsland alles auf. 
genommen, doch eignet dieB. &EM.-Bahn 
bier noch ein ziemliches Stüd Land und 
bietet felbiges zu 84.50 bis $15.00 per 
Acre an (je nach der Lage und Entfer- 
nung von der Stadi) auf zehn Jahre 
Credit mit 6 Procent Zinfen. 

Hielten bei einem Deutfchen an, drr 
gerade Hafer mähte. Schlechte Mafchine, 
erbärmlich magere Pferde und demgemäß 
wohl aud Pflug und Egge, fomit war es 
fein Wunder, daß die Ernte der Beftel- 
lung ähnelte, — Jedoch er war zufrieden 
mit feiner Lage und das ift ja herrlich 
— denn „nur Zufriedenheit ift Glück“. 
Um ſechs Uhr famen wir wieder in die 
Stadt und nahdem wir zu Abend gegef- 
fen, fuhren wir per Frachtzug weiter weft- 
lid, um ein großes Stüd Regierungs- 
land zu finden, Wir fuhren die ganze 
Nacht und kamen mit Tagesanbrud bis 
Arcola in Wyoming, fliegen da ab und 
nachdem wir bei dem freundlichen deut- 
fhen Stredenmeifter bewirthet worden 
waren, wurden wir einig, daß drei von 
uns mit dem Führer Mr. Campbell das 
Stud Eifenbahnland nördlich beſehen 
follten, und drei mit dem Stredenmeifter 
per Handwagen zu einem Farmer fahren 
folten, der 124 Meilen öftlih wohnt, um 
Frucht zu fehen. Mit ver legteren Partie 
ging id. — Im Anfang fchien es ein 
wahres Vergnügen, mit dem Wind und 
bergab — aber zurüd ! In Hereford, dem 
nächſten Stredenhaufe, nahmen wir noch 
den dortigen Stredenmeifter mit. Er ift 
der einzige Mann in Hereford (fo war's 
auch in Arcola) und gingen dann zu 
Fuß eine Meile zu dem erwähnten Plag. 
Dort trafen wir deutfche Leute mit Be- 
wäfjerungs- Einrichtung; es fah recht ger 
müthlich aus, wie das ſchöne klare Waf- 
fer 3—5 Zoll tief, in den Heinen Graben 
lief, und bald hier, bald dort, je nach Be- 
lieben abgedämmt und benugt werden 
konnte. Das Waffer bezogen fie aus ei- 
nem einen Flüßchen, das von vielen 
Quellen gefpeift wird. Doc wo fie Ge- 
müfe und Kartoffel gar nicht bewäſſert 
hatten (auf derfelben Farm) ſah es am 
verſprechendſten aus, meil biefes Jahr 
überall viel Regen war, befonders in fonft 
trodenen Gegenden. Nabebei war noch 
eine Viehfarm, auf der 100 GSectionen 
Land eingezaunt find und deren Beflger 
Alles zu eignen behauptete, doch foll er 
nächſten Herbft von der Regierung deswe- 
gen proceffirt werden. Wir fuhren wieder 
zurüd bis Hereford, wo wir eine Meile 
nördlich zu der neuen Farm eines Schwe- 
den gingen. Da ſah es traurigaus. Der 
Mann ſchafft in Denver, circa 200 Mei- 
len entfernt, und eine fränkliche Frau mit 
drei Kindern faß da allein, Im Streden- 
baufe war eine beredte Frau (die einzige 
in der Stadt) mit ihrem Söhnden. Auf 








korn giebt’s wenig und fchledht. 


erwirbt, was er kann, fondern auch Alles 


antwortete fie: „Das iſt's warum wir 
wollen, daß ihr follt herkommen.“ 

Ueberall ift dort ſchönes Waffer, bie 
Brunnen 23—38 Fuß tief. Doch giebt es 
fehr viel Cactus und faft überall an der 
Oberfläche Meine Steinen ; etliche Ser- 
tionen find auch fehr gut. 

Es würde eine ganze Spalte nehmen, 
umgehend zu befchreiben wie ſchwer unfere 
Rückfahrt wurde, will nur erwähnen: 
bergan und gegen Wind. Die Kraft 
ging zur Neige, der Eine gab ganz aus.— 
Hinter uns erwarteten wir den Paffagier- 
zug, der ung nach Cheyenne bringen follte. 
Wir famen völlig erfhöpft an, der Zug 
folgte uns unmittelbar und ehe wir und 
völlig erholt hatten, waren wir in Chey- 
enne, Wy., blieben da bis Abend und zo— 
gen Erkundigungen ein. Des Morgens 
früh fuhren wir unfer Sieben in’s Land ; 
mein Bater Peter Faſt blieb zurüd, weil 
er unwohl war. 

Der Gouverneur von Wyoming hat 
in der Umgegend 17 verfchiedene Biehfar- 
men (Ranches). Eı hatte Tauſende fetter 
Ochſen, die nur Buffalogras befommen, 
Auf einer diefer Ranches hielten wir mit- 
tags an. Unfer Fuhrmann hatte ung 
ihon auf's Zaun: Telephon aufmerkfam 
gemacht; mir ſchien es aber unglaublich, 
daß ber verroftete, feſt an die Pfoften ge- 
nagelte Stacheldraht follte ſolche Dienfte 
thun. Ich ging in die Hütte (die, wie ed 
fhien, nur im Winter bewohnt wurde) 
und nah wiederholtem, verfchiedenem 
Klingeln gab mir eine Frau Antwort. 
Sie fagte, fie fei zehn Meilen entfernt 
und es war fo gut zu verftehen wie unfer 
Telephon zu Haufe. 

Das Land gefiel uns nicht, außer fünf 
Meilen von Cheyenne nordöſtlich und das 
war Eifenbahnland. Doc wie wird der 
Regen dort fein! Zudem ift noch fall 
überall das Land mit grobem Sande be— 
dedt. 

Am nächſten Morgen früh gingen wir 

zum Fort Ruffel, drei Meilen weſtlich, wo 
uns freundlid Einlaß gewährt wurde. 
Wir gingen in’s Hofpitul, wurden aber 
nur zu zwei Kranken zugelaffen, für bie 
andern war es noch zu früb. Über wie 
weit, weit weg waren felbe von Religion, 
Sie werden fireng Fatholifh gehalten. 
Herr Reidt wollte noch fchriftlih den 
Grundſatz unferer Gemeinde haben, den 
th ihm auch fandte, 
Um 10 Uhr morgens ging der Zug 
der B. &E M.-Bahn ab und wir follten 
mit bis Raymer, wo uns ein neuer Füh- 
rer (Mr. ©. 3. Shirly) empfangen 
follte; Mr. Campbell, unfer bisheriger 
Führer, ging des Nachts hinab nad Den- 
ver. Mittags kamen wir glüdlih in 
Raymer an. 


(Fortſetzung folgt.) 





König Humbert und die Wal- 
denſer. 


Eine edle That des Königs von Ita⸗ 
lien wird von der ev. Monatsfchrift für 
den Canton Tefiin, La Scintilla (Redac- 
teur: Pfarrer Eolvino in Biasca) be- 
richtet: „Wir find in der glüdlichen 
Lage, unfern Lefern den Ausgang jenes 
Scandales mitzutheilen, der in Zurin 
aus Beranlafjung der Beerdigung des 
Fürften von Eorignano vorgefallen war: 
— eine waldefifhe Deputation wollte 
nämlich dem Berftorbenen, der, obgleich 
Katholik, doch ein warmer Freund der fo 
lange unterdrüdten Walvenfer war, die 
legte Ehre erweifen, wurde aber in brutal» 
ſter Weiſe vom Leichenzuge weggejagt, 
„weil fie nicht ter römiſch-katholiſchen 


"Religion angeböre.” Die Waldenfer wa- 


ren über diefe Behandlung begreiflicyer- 
weife fehr entrüftet ; aber was konnten 
fie machen? Sie mußten eben auch diefe 
Erfahrung ins umfangreihe Schuldbuch 
katholiſcher Intoleranz fchreiben. Die 
Geſchichte erregte jedoch Aufiehen und 
nad und nad fam fie auch dem König 
Humbert zu Ohren. Er ſprach feine Ber- 
wunderung und fein lebhaftes Mißfallen 


aus, Nachdem er den Beranftalter des 


Leichenzugs in energifcher Weiſe zuredht- 
gewiefen hatte, richtete er einen eigenhän- 


digen Brief an die betroffenen Walvenfer, 
in welchem er das Borgefallene aufs tieffte 
beflagte, die Gefühle der Achtung und 
Zuneigung ausdrüdte, welde die ganze 
königliche Familie für die Bewohner der 
Waldenſerthäler hege und ihnen für ihre 
ftets bewährte aufrichtige Anhänglichkeit 
an die Dynaftie dankte. Endlich verſprach 


Die Lebenskutſche. 


In gelungener Weiſe befchreibt ein 
amerifanifcher Schriftfteller die menſchliche 
Geſellſchaft ver gegenwärtigen Zeit, indem 
er fie mit einer riefenhaften Kutſche ver- 
gleicht, vor welche die Maffen der Men- 
ſchen, die Armen, geipannt find, um fie 
mühſelig auf einer fehr bügeligen und 
fandigen Straße dabinzufhleppen. Der 
Kutfcher ift der Hunger, der keine Raft er- 
laubt, obgleich der Schritt nothwendiger- 
weife ſehr langfam if. Ungeachtet ber 
Schwierigkeit, diefe Kutfche auf einer fo 
mühſeligen Bahn voranzubringen, iſt der 
obere Theil des Wagens mit Paffagieren 
gefüllt, die nicht abfteigen, ſelbſt nicht an 
den fteilften Stellen. Das find die Rei- 
den. 

Die Site auf der Bedachung des Wa- 
gens find fehr luftig und angenehm. Sie 
find außerjalb des Bereichs des Staubes, 
und die Inhater können fih mit Muße 
der landwirtbihaftliden Gegend er- 
freuen oder fritifch die Berdienfte des fi 
anftrengenden Geſpanns beſprechen. Sol⸗ 
che Plaͤtze ſind natürlich ſehr begehrt. 
Man erſtrebt ſie mit dem größten Eifer 
und Jeder betrachtet es als ſeine erſte 
Lebensaufgabe, einen Sig auf dem Wa- 
gen felbit zu erlangen und Ihn feinen 
Kindern zu binterlaffen. 

Obgleich diefe Sipe fehr bequem find, 
find fie doch fehr unficher; bei jedem un- 
erwarteten Stoße der Kutfche fliegen Per- 
fonen von derfelben hinab auf den Bo- 
den, wo fie fogleich gezwungen werben, 
den Strid zu ergreifen und die Kutſche, 
worin fie noch kurz zuvor fo angenehm 
gefahren waren, fortziehen zu helfen. 
Seinen Sig zu verlieren, wird als ein 
fhredlihes Unglüd angeſehen und die 
Furcht vor der bloßen Möglichkeit eines 
ſolchen Unfalls befchattet flets wie eine 
drüdende Wolle die Glüdfeligkeit ver 
Fahrenden. Auch Mitleid wird bisweilen 
gezeigt, das heißt in Worten, von Denen, 
welche fahren, für Die, welche ven Wagen 
zu ziehen haben; ganz beſonders, wenn 
man an einen fchlimmen Plag in der 
Straße geräth oder zu einem ungewöhn- 
lich fteilen Hügel gelangt. 

Zu ſolchen Zeiten bieten die verzweifel- 
ten Anftrengungen des Gefpannes, das 
frampfbafte Springen und Zurüdfallen 
der Ziehenven unter den unbarmberzigen 
Peitſchenhieben des Hungers, die Bielen, 
welche ohnmächtig am Stride niederflür- 
zen und in den Kotb getreten werden, ein 
berzzerreißendes Schaufpiel, das oftmals 
höchſt anerfennungsmwertbe Gefühlsäu- 
Berungen auf dem Dache der Kutſche her- 
vorruft. Die Paſſagiere pflegen alsdann 
von oben herab ermutbigend den fih am 
Stride Mühenden zuzurufen, fie zur ®e- 
duld zu ermahnen, und während die Ei- 
nen ihnen Hoffnungen vorfpiegeln, ſchie⸗ 
ben Andere Geld zufammen, um Salben 
und Einreibungen für die Berwundeten 
und Berftümmelten zu kaufen. 

Man kommt überein, daß es fehr zu 
bedauern fet, daß der Wagen fo ſchwer zu 
sieben ift; und ein Gefühl allgemeiner 
Erleihterung überfommt die auf dem 
Dache thronenden Reifenden, wenn ein 
befonders ſchwieriges Stüd Weg zurüd- 
gelegt it. Dies Gefühl der Erleichterung 
iſt nicht volftändig dem Mitleiven mit 
den Ziehenden zuzufchreiben, fondern auch 
dem Umſtande, daß die Gefahr immer 
nabe liegt, an fol’ ſchlimmen Pläpen 
fünne der Wagen ganz und gar umge 
worfen werden und fie Alle ihre Sie ver- 
lieren. 

Es muß zugeftanden werden, daß durch 
den Anblid des Elendes der ih am Seile 
Abmühenden die Paffagiere den Werth 
ihrer Sige auf dem Wagen beffer wür- 
digen lernen und daß fie deshalb ſich 
daran noch verzweifelter feſtkllammern. 
Wenn die Reifenden die Verſicherung er- 
langen könnten, daß fie nie berunterfallen 
würden, würden fie fi, abgefehen von 
ihrer Beiftener zu den Sammlungen für 
Einreibungen und Berbände, aufßeror- 
dentlih wenig um Diejenigen kümmern, 
die den Wagen fchleppen. 

Das Merktwürdigfte aber dabei iſt die 
fonderbare Einbildung, welde die auf 
dem Wagen Sitzenden vielfach beherrſcht: 
nämlich, daß fie nicht ganz ihren Brüdern 
und Schweftern, welche am Stride ziehen, 
gleichen, fondern von feinerem Tone ver- 
fertigt feien und gewiffermaßen zu einer 
böberen Elaffe von Weſen gehörten, welche 
mit Recht erwarten dürfen, gezogen zu 
werden. [Michigan Bolksblatt.] 
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In Gottes Ylamen. 


Ein Arämer hatte eine Frau, 

Die war ihm ſchier zu fanft und milde, 
Ihr Haar zu Licht, ihr Aug’ zu blau, 

Zu gleich ihr Blid dem Mondenfcilde ; 
Wenn er fie fah fo ftill und fact 

Im Haufe gleiten wie ein Schemen, 
Dann faßt' es ihn wie böſe Macht, 

Er mußte fih zufammennehmen. 


Bor Allem macht ihm Ueberdruß 
Ein Wort, das fie an Alles fnüpfte, 
Das freilich in der Rede Fluß 
Gedankenlos dem Mund entichlüpfte : 
„In Gottes Namen,“ ſprach fie dann, 
Denn ſchwere Brüfungsftunden kamen, 
Und wenn zum Weine ging ihr Mann, 
Dann fprah fie auch: „In Gottes 
Namen.“ 


Das ſchien ihm lächerlich und dumm, 
Mitunter frevelhaft vermeffen ; 
Oft fchalt er, und fie weinte drum, 
Und hat e3 immer doc vergeſſen. 
Gemwöhnung war es früher Zeit 
Und Höfterlich verlebter Jugend ! 
So war es keine Sündlichteit 
Und war aud eben feine Tugend. 


Ein Sprühmwort jagt: . ee nichts 
t 


ehlt, 

Den ärgert an der Wand die Fliege; 
So bat dies Wort ihn mehr gequält, 

Als Anpdrer Hinterlift und Lüge. 
Und fprad fie janft: „Es paßte ſchlecht!“ 

Durb Demuth feinen Groll zu zähmen, 
So ſchwur er, übel oder recht, 

Würd’ es / ihn ärgern und beſchämen. 


Ein Blüthenhag war ſeine Luſt. 
Einſt ſah die Frau ihn ſinnend ſtehen, 
Und ganz verſunken, unbewußt, 
So Zweig an Zweig vom Strauche 
drehen. 
„sn Gottes Namen |” rief ſie, „Mann, 
Du ruinirft ven ganzen Hagen!‘ 
Der Gatte fab fie arimmia an, 
Fürwahr, faft hätt’ er fie geichlagen. 


Do wer da Unglüd fuht und Reu’, 
Dem werden fie entgegeneilen; 
Der Handel ift ein zart Gebäu 
Und rubt gar fehr auf fremden Säulen. 
@in Freund fallirt, ein Schuldner flieht, 
Ein Gläubiger will fich nicht gedulpen, 
Und eh’ ein halbes Jahr verzieht, 
Weiß’ unfer Krämer fih in Schulden. 


Die Gattin hat ihn oft gefehen 
Gedantenvoll im Sande mwaten, 
Am Contobuche jeufzend ftehn, 
Und bat ihn endlich auch erratben; 
Sie öffnet heimlich ihren Schrein, 
Langt aus verborgner Fächer Grube, 
Dann, leife wie der Mondenſchein, 
Schlüpft fie in ihres Mannes Stube. 


Der faß, die fchwere Stirn geftüßt, 
Und rauchte fort am falten Rohre: 
„Sarl!* drang ein ſcheues Flüftern igt 
Und wieder „Sarl!” zu feinem Ohre; 
Sie ftand vor ihm, wie Blut fo roth, 
Als gält’ es eine Schuld geftehen, 
„Carl,“ ſprach fie, „wenn uns Unbeil droht, 
Iſt's denn unmöglich, ihm entgehen?“ 


Drauf reicht fie aus der Schürze dar 
Ein Säckchen, ftramm und ſchwer zu 
tragen, 
Drin Alles, was fie adtzehn Jahr 
Erfpart am eigenen Bebagen. 
Er fah fie an mit rafhem Blick, 
Und zählte, zählte num aufs Neue; 
Dann ſprach er feufzend: „Mein Geſchick 
Iſt zu verwirtt— dies langt wie Spreue!” 


Sie bot ein Blatt und wandt’ fih um, 
Erzitternd, glüh' gleich der Granate; 
Es war ihr kleines Eigenthum, 
Das Erbtheil einer frommen Pathe. 
„Rein,“ ſprach der Mann, * fol nicht 
ein |” 
Und Hopfte freundlic ihre Wangen; 
Dann waıf er einen Blid hinein 
Und fagte dumpf: „Schier möcht e3 
langen.” 


Nun nahm fie aus der Schürze Grund 

AU’ ihre armen Herrlichkeiten, 
Theelöffelben, Ducaten rund, 

Was ıhr geſchenkt von Kindeszeiten, 
Sie gab es mit fo freud’gem Zug ! 

Doch war’3, als ob ihr Mund fich regte, 
ALS fie zulegt auf's Contobuch 

Der jel’gen Mutter Trauring legte. 


„alt langt es,“ ſprach gerührt der Mann, 
„Und dennoch fann es ſchmählich enden: 
Wıllft du dein Leben dann fortan, 
Geplündert, friften mit den Händen ?” 
Sie ſah ihn an—nur Liebe weiß 
An liebem Blicke fo zu hangen — 
„In Gottes Namen!” ſprach fie Leif’, 
Und weinend bielt er fie umfangen. 


[Freiin v. Drofte-Hülshoff.] 








„Aber nur jo groß.“ 


Ein Büblein wurde in der Schule ge- 
fragt, wer es gefchaffen habe. Der Kleine 
antwortete: „Gott; aber nur fo groß‘ 
— und er zeigte mit den Händchen die 
Länge eines Widelkindes — „das andere 
bin id dann jelbit hinzugewachſen.“ 

Es ift, als börten wir aus dem Munde 
des drolligen Knaben die Sprache fo man- 
her hoch erleuchteten Weifen und Großen 
unferer Tage. Sie können nicht gerade 
leugnen, daß fie einem Höheren die erften 
Anfänge ihres Dafeins verdanken ; aber 
nachher ihre Lebensftellung, ihre Tüchtig- 
keit, ihre Klugbeit, ihre Berühmtheit ha- 
ben fie fi natürlich felbft erworben, und 
ihre Talente find ihr eigen Berdienft. In 
fol eigenem Glanz; wollen fie ftrablen, 
und vergeffen, daß ale Sterne ihr Licht 
dod nur von der einen Sonne entlehnen, 
und daß alles Geifteslicht, das auf Erden 
Rrapit, nur ein ſchwacher Schein ift von 
dem göttlichen Glanz ewiger Weisheit. 


Humane Kriegführung. 


Ein Chemiker in Defterreih bat eine 
Erfindung gemacht, welche, fo lächerlich fie 
auf den erften Blick erfcheint, fi unend- 
lich fegenbringend erweifen würde, wenn 
fie allgemein eingeführt werden Fönnte. 
Nach den Angaben diefes Mannes foll es 
ihm gelungen fein, eine hemifche Flüffig- 
feit aufzufinden, die, in Hohlgeichoffe ge- 
füllt, bei deren Zerplagen ein fich nieder- 
fentendes Gas bildet, welches bei allen 
Menfchen, die es felbft in großer Verdün— 
nung durch atmofphärifche Luft einath- 
men — augenblidlih volftändige Be— 
wußtlofigfeit berbeiführt, die je nach ver 
Stärke und Widerſtandokraft der Einzel- 
nen zwei bis drei Stunden andauert, fo 
zwar, daß eine Truppe, welche mit verlei 
Geſchoſſen beworfen wurde, fogleih ihre 
Beflnnung verliert, betäubt zu Boden 
finft und ohne die geringfte Gefahr von 
dem Gegner volljtändtg entwaffnet werden 
fann. Nach zwei bis drei Stunden kehrt 
bei der betäubten Truppe die Befinnung 
zurüd; aber fie ift obne Waffe und Mu- 
nition und kann ohne Anftand gefangen 
genommen werden. Gewiß eine fehr men— 
fhenfreundlihe und doch höchſt ausgie 
bige, neue Art der Kriegführung. Die 
Erzeugung dieſer Flüſſigkeit ſoll ganz ge— 
fahrlos und höchſt billig fein; gegen ein 
Heer von 30,000 Mann würden fünfzehn 
Bomben genügen, jede 10 Pfund jener 
Flüſſigkeit enthaltend, und da eine einzelne 
Bombe höcftens auf 5 Dollars zu ftehen 
fommen würde, reichte die winzig Eleine 
Ausgabe von 875 bin, um den Feind zu 
Taufenden und Zehntaufenden buchſtäb— 
lich ‚‚nieverzulegen. Das öfterreichifche 
Kriegsminifterium fol auf den Antrag 
eingegangen fein und die Vornahme 
von praftifchen Verſuchen bereits angetre- 
ten haben. 


— — 


Uebermenſchliche Kraft. 


Den unbeſtritten kräftigſten Mann der 
Erde beſitzt Berlin. Vor einigen Mona— 
ten erſchien in mehreren Berliner Zeitun- 
gen eine Notiz, welche einer unter dem 
Namen „Atlas“ beſtehenden Vereinigung 
überaus ſtarker Männer aus den Berliner 
Handwerkerkreiſen Erwähnung that und 
dabei ſpeciell des Werkführers einer Fa— 
brik, Namens Hieſe, rührend gedachte, 
weil derſelbe ſo fabelhaft ſtark ſei, daß er 
ein zehn Centner ſchweres Wagenpferd 
mit Leichtigkeit zu heben vermöge. Dieſe 
Notiz iſt nun in fremdländiſche, na— 
mentlich amerikaniſche und engliſche Zei- 
tungen übergegangen und hat, da gerade 
in dieſen Ländern der Sport kräftigender 
Leibesübungen in hoher Blüthe ſteht und 
hohe phyſiſche Kraft beim Manne über— 
aus hoch geſchätzt wird, zu eingehenden 
Erhebungen über die Zahl der dort vor— 
handenen ſtarken Männer Veranlaſſung 
gegeben. Und da bat ſich denn herausge— 
ftellt, daß unter der großen Zahl von 
ftarfen Menſchen nicht ein einziger in die 
Schranfen treten fann, um ſich diefem 
Berliner nur annährend an die Seite zu 
ſtellen. Was würde aus diefem Hiefe ge- 
worden fein, wenn feine phänomenalen 
Muskelkräfte regelrecht „trainirt” worden 
wären? Hieſe tft ein noch junger, über- 
aus befcheidener Mann, ein echtes Berli- 
ner Kind, von präcdtigem Ebenmaß der 
Slieder. Intereffant ift es, daß dem Ber- 
liner „Atlas, welchem Hiefe als Präfi- 
dent vorfteht, noch 17 folcher herkuliſchen 
Männer angehören, die nach gehabter 
ſchwerer Arbeit eine Erholung darin fu- 
chen, ihre Muskeln und Sehnen durd 
ftundenlange Erercitien mit Gentnern und 
Kugelftangen mehr und mehr zu ſtäh— 
len. 





Der ruſſiſche Schandgalgen. 


Mitte Auguft d. 3. ift der berühmte 
Berfaffer von „Was nun?" vom Kaijer 
Alexander III. begnadigt, aus Sibirien 
wieder zurüdgefehrt. Ueber die Berurtbei- 
lung Tſchernyſchewslys im Jahre 1864 
fhreibt ein Augenzeuge, der damals in 
Petersburg lebte, Folgendes: 

„Am 20. Mai 1864, gegen acht Uhr 
morgens, verfammelte jih auf dem Ca— 
fernenplage zu St. Petersburg eine große 
Menfhenmenge, die einen dichten Kreis 
bildete, Inmitten diefes Kreifes ftand ein 
Carre Linienfoldaten und inmitten des 
Carres erhob fih ein Schaffot mit einem 
fogenannten Schandgalgen. An einem 
folden Galgen werden feine Hinrichtun- 
gen vollzogen. Der Delinquent wird des⸗ 
wegen unter ihn geftellt oder an ihm ge- 
bunden, damit der höchſte Grad der 
perfönlicden Entehrung ausgedrüdt wird, 
Der Regen goß an jenem 20, Mai in 
Strömen, aber er verhinderte nicht, daß 
die Menge fih von Minute zu Minute 
mehr anfammelte und mit Ungeduld des 
bevorftebenden Schaufpiels harrte. Um 
neun Uhr fuhr endlich der erwartete Wa- 
gen, von einer Escorte Öensdarmen ber 
gleitet, über den Plag und madte am 
Galgen Halt. Aller Blide waren auf den 
Wagen gerichtet, aus dem zuerft ein Difi- 
eier, dann ein Mann in gewöhnlicher 
bürgerlicher Kleidung flieg. Xepterer war 
auffallend klei, aber ſehr ruhig. Diefer 
blajfe Mann — nämlid der Titularrath 








N. ©, Tſchernyſchewoly — flieg fofort die 


Leiter zum Schaffot hinauf, wo ihn zwei 
rothmüßige Henker unter die Arme nah— 
men. Damit begann die fogenannte Ent- | 
ebrungs-Geremonte. Dann bing man 
ihm eine ſchwarze hölzerne Tafel um den 
Hals, auf der fein Urtheil in weißen 
Buchſtaben gefchrieben war. Endlich 
ſchlug ihm einer der Scharfrichter barſch 
die Müge vom Kopfe. Nun wurde das 
ungemein lange gerichtlihe Erfenntniß 
vorgelefen, das auf vierzehnjährige 
Zwangsarbeit in den Bergmwerfen und 
nad Berbüßung diefer Strafe auf lebens- 
längliche Deportation nad Sibirien lau- 
tete. Mit der gefrannteften Aufmerkſam— 
feit war die Menge trog des Regens ber 
Berlefung des gegen Tſchernyſchewoky 
gefällten Urtheils gefolgt. Nach der Ber- 
lefung trat eine Eleine Paufe ein, dann 
nahm der Henker das Wort und verfün- 
dete, vaß Se. Majeftät der Ezar und Be- 
berrfcher aller Ruſſen allergnäpigft gerubt 
babe, die gegen den Angeklagten erfann- 
ten 14 Jahre Zwangsarbeit auf fieben 
berabzufegen. Sodann ftülpte der Hen- 
fer Tſchernyſchewoly die Kopfbededung 
wieder auf, damit die Entehrungs-Eere- 
monie weiter vor fi ginge. Es wurde 
zunächft zum Zeichen der Schande ein 
bianfer Degen über dem Haupte Des 
Knieenden zerbroden, dann mußte der 
Angeklagte fi erheben, worauf er an den 
Galgen für einige Minuten angelettet 
wurde. Kaum ftand aber Tfjchernyichew- fy 
am Galgen, als ein präctiger Blumen- 
frauß aus der Menge gejchleudert wurde 
und zu feinen Füßen nieverfiel. Dem er- 
ften Blumenftrauß folgte eine ganze An— 
zahl Eleinerer und größerer, Die Gens- 
darmen rafften fie jedoch ſchnell auf und 
traten fie unter die Füße. Als der Ver— 
urtheilte das Schaffot wieder hinabſtieg, 
konnte die Öensdarmerie die Menge faum 
jurüdbalten, die unaufbörlich die Rufe: 
„Es lebe Tſchernyſchewoky“ und „Auf Wie- 
terfehen‘ erfchallen ließ. Dann fuhr der 
Wagen fchnell davon und eine halbe 
Stunde fpäter war der Platz vollftändig 
leer, Nur einige Arbeiter waren noch be- 
fhäftigt, ven Schandgalgen wieder abzu- 
brechen.” 


— — 


Die Bettelei in Rußland. 


Eine Regierungecommiffion, welche vor 
einigen Jahren aus Vertretern ſämmtli— 
cher Minifterien zur Erledigung der Frage 
bezüglich ver „Berforgung von Bettlern 
in Dorf- und Stadtgemeinden‘ eingefegt 
wurde, bat gegenwärtig ihre Aufzeichnun- 
gen aus 54 Gouvernements, neun Ge— 
bieten und acht Städten zufammengeftellt. 
Es ermeift fih, daß in diefem Beobady- 
tungsfeid im Ganzen 293 145 Bettler 
(d. h. Perfonen, welche den Bettel, und 
zwar größtentbeild mit Erlaubniß der 
firhlichen und Gemeindebehörde, gewerbs- 
mäßig treiben oder von Unterftüßungen 
leben, obne in Anftalten untergebracht zu 
fein) befannt find. Davon find Adelige 
3235, geiftlihen Stantes 3481, Kauf 
leute 20, Kleinbürger 43,434, Bauern 
181,932, Referviften und aus Soldaten- 
familien ftammende 11,345, aus anderen 
Ständen 35,039. Die meiften folder 
Bettler hat die Stadt Moskau (26,000) 
aufzumeifen, die wenigften bie Stadt Se- 
baftopol, wo es nämlich angeblih gar 
feine Bettler giebt. 

Was die Gouvernements anbetrifft, fo 
haben die meiften Bettler die Gouverne- 
ments: Livland (16,000), Kurland und 
Moskau (ie 15,000), Warſchau (14,000), 
Niſhni Nomwgorod und Wijatka (je 10,- 
000). Die meiften adeligen Bettler befigt 
Mosfau. Aus der ganzen Zahl diefer 
Bettler leben 185,232 vom Bettel allein, 
102,762 werden außerdem noch unter- 
ftügt. 

Wenn man annimmt, daß in den neun 
Gouvernements und den fünf Gebieten, 
die der Regierungscommiflion in der 
Bettlerfrage noch feine Auskunft ertheil- 
ten, das Verhältniß der Bettlerzabl zur 
Einwohnerzahl durchſchnittlich den übri- 
gen gleihfommt, fo wird die Gefammt- 
zabl der Bettler des ganzen Reiches über 
350,000 Menfchen betragen. Diefe Zif- 
fern fünnen — wie her „Graſhdanin“ 
bemerft — nicht als genaue betrachtet 
werden, da beim Einſammeln der Daten 
fiher bewußte und unbewußte Berfehen 
feitens der verfchiedenen Dorf- und Stadt- 
gemeinden vorgefommen find. Iſt es doc 
auffallend, day die Stadt Sebajtopol fei- 
nen einzigen Bettler angegeben hat und 
das gefammte Gouvernement Eitland 
denfelben Borzug für fih in Anſpruch 
nimmt. Man fann daher dreift anneh- 
men, daß Rußland gegen 500,000 Bett- 
ler beſitzt. 


Wildes £ynchgericht in Kanfas. 


Aus Rofalia im ſüdöſtlichen Kanfas 
wird geichrieben : 

Das Lynchgericht, das ein Pöbelhaufe 
über Alonzo Edwards und feine Frau 
Mary hierſelbſt abgehalten hat, ftellt 
an Grauſamkeit Alles in Schatten, 
was von der wilden Juſtiz im fernen 
Weiten verübt worden ift, Die Eheleute 
Edwards und die Eheleute Bloomer wa- 
ren Tagelöhner auf der zehn Meilen von 
Nofalia gelegenen Farm von George 
Dudley. Am Dienftag blieb Frau Ev- 
wards mit dem Bloomer’fhen Kinde al- 





fein im Haufe, während alle Anvern in’s 
Feld gingen. 

Als diefe am Abend zurüdfehrten, fehlte 
das Kind. Die Eltern und alle andern 
FSarmarbeiter, außer den Edwards, fuch- 
ten die ganze Nacht nad) dem Kinte, ohne 
es zu finden. Am Mittwoh brad die 
Mutter erfchöpft zufammen und war bis 
beute bewußtlos. Die Suche wurde am 
Mittwoch und Donnerftag von mindeſtens 
1500 Perfonen über das ganze County 
fortgefegt. Bergebli. Am Freitag wand- 
ten fi die Leute gegen die Epmwards, 
welche fich die ganzen Zage ſehr gleichgil- 
tig verbielten. ine Partie nahm die 
Frau in’s Verhör, die andere den Mann. 
Keins von Beiden wollte etwas von dem 
Kinde wiffen. Man drohte ihnen mit 
Hängen. In Topdesangft erklärte die 
drau, fie babe ein Stüd Holz in ber 
Küche nach einer Ratte geworfen und da- 
bei das Kind getroffen und getödtet; die 
Leiche habe fie in den Bach geworfen. Der 
ganze Bach wurde durchſucht und bie 
Leiche nicht gefunden. Darauf wurde die 
Frau an einem Strid, der ihr um den 
Hals gelegt war, an einem Baum in die 
Höhe gezogen, bis ihr Geficht ſchwarz war. 
Dann ließ man fie herunter und quälte 
fie unter neuen Todesdprohungen um ein 
Geſtändniß. Das Schweigen der bewußt 
lofen Frau nahm die Menge für ein 
Schuldbekenntniß und ging nun an eine 
zweite Erecution. Diesmal ließ man die 
Urme noch länger hängen, nahm fie aber 
doch noch lebendig herad. Bloomer legte 
ich nun in's Mittel und bat, daß man 
die Frau am Leben laffe, weil man fonft 
nie erfahre, was aus dem Finde gewor 
den. Die beiden Eheleute wurden darauf 
nah Rofalia in’s Gerängniß gebradt 
und heute wieder entlaffen, weil ſich das 
Kind gefund und munter wiedergefunden 
bat. Hente Morgen ſaß es auf der Treppe 
eines benachbarten Farmhauſes. Wahr- 
fcheinlih haben die Perfonen, welche das 
Kind geftohlen haben, in der Angſt, welche 
die Aufregung der ganzen Bevölkerung 
über fie gebracht hat, das Kind wieder 
zurüdgebradt. Ein Menfchenhaufe, der 
feit Freitag das hieſige Gefängniß umla- 
gert, ließ fih von der Wahrheit der Nach- 
richt nicht eher überzeugen, bis das Kind 
von feiner Mutter als ihres anerkannt 
worden war, 








Auffische Juden als Bauern. 


Es bat niemals an Leuten gefehlt, fo- 
gar unter den Juden felbit, welche mit 
großem Aufwande von Gelehrfamfeit und 
biftorifchen Citaten es als einen unum— 
ſtößlichen Sag der Erfahrung hingeftellt 
haben, daß die Juden fih zur Landwirth— 
haft durchaus nicht eignen. So fehr 
diefe Anfiht durch die alte Gefchichte des 
jüpifchen Volkes widerlegt wird, fo fehie- 
nen doch die europäifchen Verhältniffe da- 
für zu fpreden. Denn in der That giebt 
es wohl feinen Staat der alten Welt, in 
welchem die Juden als Landwirthe irgend 
nennenswertbe Erfolge aufzumeifen hät— 
ten. : 
Nach den neueiten Berichten über die 
Eolonien der aus Rumänien und Ruß— 
land ausgemwiefenen Juden in den Ber. 
Staaten verhält fich dies anders. In Al- 
lianer bei Bineland, N. J., befinden fi 
125 jüpdifche Coloniften- Familien, in Ro- 
fenhayn und Carmel deren 200, welche 
fämmtlich dem friedlichen und nahrhaften 
Beruf des Landwirthes obliegen. Die 
Bauereien in Aliance umfaffen durd- 
fhnittlih je 20 Acres. Diefe Größe tft 
der Ertragsfähigfeit des Bodens und der 
Leiftungsfähigfeit der einzelnen Familien 
durhaus angemeffen. Der Boden tft 
fandig, mit thonigem Untergrund, und 
eignet fi deshalb vorzüglich für die Eul- 
tur der Weinrebe. Mit derfelben befchäf- 
tigt fich daher auch der größere Theil der 
Eoloniften. Sie entwideln nad) dem ein- 
Rimmigen Zeugniß der Blätter jener Ge- 
gend eine große Sorgfalt, gepaart mit 
Verſtändniß. Ihre Heidelbeeren gelten 
als vie befte in Süd-Jerſey erzeugte 
Waare. In diefem Herbft find ihre Wein- 
trauben vorzüglich gerathen, während in 
der ganzen Umgegend völliger Mißwachs 
herrſcht. 

Jeder Beobachter erklärt ſie für fleißige 
und ſtrebſame Arbeiter; ſie ſind ſparſam 
und bemühen ſich nach allen Kräften, ihr 
Heim behaglich zu machen und womöglich 
eine Nähmaſchine zu erwerben. Während 
des Winters, wo die landwirthſchaftlichen 
Arbeiten ruhen müſſen, find fie nicht müf- 
fig, fondern maden fleißig Schneiderar- 
beit. Jedes Kind hat feinen beftimmten 
Urbeitszweig, und das Ganze greift fo 
trefflich in einander, wie die Räder einer 
gut conftruirten Mafchine. Dabet find die 
Leute vernünftig genug, mit dankbarem 
Gefühl einzufeben, daß fie, trog ihres be- 
ſcheidenen Ermerbes, frei und glüdlic 
find. 








Erntebericht aus Kanfas. 


Der Secretär des Staats» Aderbau- 
Departements von Kanfas hat foeben 
feinen Erntebericht veröffentlicht. Weber 
bundertdrei Counties erfiredt fich derſelbe. 
Nur einige wenige, ganz im Weſten gele- 
gene, feinen übel davon gelommen zu 
fein. Im den meiften flieht es gut aus. 
Aus 62 Eounties wird gemeldet, daß 





ſchwere, während der Ernte gefallene Re- 


gen den bereits in Haufen liegenden Wei— 
zen zu einem gewiſſen Grade beſchädigt 
haben. In einzelnen wird der Schaden 
auf 5 Procent, in anderen etwas höher, 
bier und da fogar cuf 40 Procent ver- 
anfhlagt. Wenn diefe Berlufte mit dem 
Ergebniffe mit den übrigen Counties des 
Staats verrechnet werden; fo ergiebt ſich, 
daß der Durchſchnitts- Weizenertrag in 
Kanfas nicht, wie anfänglih erwartet 
wurde, 22, fondern nur 21 Bufhel per 
Acre betragen mag. In Kanfas wird be- 
fanntlih mehr Winterweizen ald Som- 
mermeizen gebaut. Beide Weizenforten 
zufammengerechnet mögen beuer 33,979,- 
116 Buſhel ausmachen. Auch dem Hafer 
bat das während der Erntezeit vorwal- 
tende feuchte Wetter Schaden zugefügt. 
In einzelnen Eounties wird diefer Scha- 
den auf 5 Procent, in anderen auf 15, 
wieder in anderen auf 35 und in Aus- 
nabmefälen fogar auf 75 Procent der 
ganzen Ernte veranfhlagt. Durchſchnitt— 
ih find wohl per Acre diefes Zahr 30 
Bufhel Hafer in Kanfas gewonnen wor- 
den. Ueber das Welſchkorn läßt fih na- 
türlih noch nicht mit voller Sicherheit 
urtbeilen. Siebzehn Eounties haben nicht 
Regen genug gehabt. In den übrigen 
ſteht der Mais ausgezeichnet. Alles in 
Allem mögen durchſchnittlich dort dies 
Fahr 39 Bufhel per Acre geerntet werden, 
Sollte diefe Schätzung in Folge fortdau- 
ernd günftiger Witterung aufrecht erhal— 
ten bleiben, fo dürfen 267,391,000 Bu- 
ſhel als Gefammtertrag in die Scheuern 
gebracht werden. Allerdings bedarf das 
ſpät gepflanzte Corn zu voller Entwide- 
lung noch atmofphärifher Feuchtigkeit. 
Bliebe diefelbe aus, dann würde der er- 
wartete Reichthum um einige hunderttau- 
jend Bufhel verringert werden, 





Schweinefeuchen. 


Die im December 1888 vom Aderbau- 
commiffär Colman ernannte Commiffion, 
welche die unter den Schweinen vorfom- 
menden Seuchen unterfuchen follte, bat 
ihren Bericht vollendet. Sie berichtet, daß 
bauptfächlich zwei Seuchen vortommen, 
die fog. Schweinepeft und die Schweine- 
cholera. Die erftere komme felten, die letz— 
tere fehr häufig vor und werde durch ge- 
wiffe Mikroben verurſacht. Der Bericht 
befhäftigt fich fehr eingehend mit den ein- 
zelnen Erfcheinungen dieſer Krankheiten 
und mit den von verfchiedenen berühmten 
Gelehrten aufgeftelten Theorien, aber die 
Commiffion fommt zu dem Befund, daf 
die Gelehrten in Bezug auf diefelben noch 
vielfah im Dunkel herumtappen und daf 
eine wefentlihe Verminderung der Sterb- 
lichkeit unter den Schweinen durd die 
jegt vorgefchlagenen Mittel nicht denkbar 
fei. Es gebe nur Mittel zur Berhütung 
der Ausbreitung der Seuchen und zwar: 
wirkſame Abfperrung und Zerftörung der 
mit einer Seuche behafteten Schweine 
und aller Gegenftände, wodurd etwa bie 
Seuchenkeime verbreitet werden könnten. 
Es fei übrigens Ausſicht vorhanden, daß 
durch weitere, eingehende Unterfuchungen 
und Erperimente bald wirkſame Schup- 
mittel gefunden würden, 





Der Grund Warım 


Ayer’s Pillen fo beliebt find liegt darin, 
daß man fich ftets auf ihre abführende 
Wirkung verlaffen kann, während fie doch 
nie üble Folgen zurüclaffen; und zwar ein: 
fach, weil fie rein pflanzlich ind, umd weder 
Kalomel noch irgend eine andere jchädliche 
Arznei enthalten. Deshalb darf man fte 
zuverfichtlicd; geben, ob der Krante alt oder 
jung jei. 

An den Süd- und Weft-Staaten, wo 
Störungen der Leber fo häufig vorfommen, 
haben ſich Ayer’s Pillen als unſchätzbarer 
Segen erprobt. D. W. Baine von New— 
Berne, N. E., jchreibt : 

„Ich war lange mit einem Magen- und 
Leberleiden gequält. Die verichiedenen Arz- 
neien, die ich nahm, halfen mir nichts, 
bis ich anfing Ayer’s Pillen zu nehmen. 
Diefe thaten mir fogleich gut. Ich nahm 
davon vier Monate lang regelmäßig ein, 
und wurde vollflommen gejund.“ 

In ganz New-England find nächſt den 
Lungenkrankheiten die Magen- und Ge— 
därme-Leid en am häufigiten. 


Magenſchwäche 


und Hartleibigkeit finden ſich faſt, allge— 
mein. Herr Gallacher, praktiſcher Chemi- 
ter in Roxbury, Maſſ., der lange an Ma— 
genſchwäche litt, jchreibt : L 

„Ein Freund beredete mich Ayer’s Pillen 
zu nehmen, und da mir das erfte Schächtel- 
chen nicht viel half, wollte ich fie aufgeben; 
aber er drängte mich damit fortzufahren, 
und ehe ich das zweite Schächtelchen vers 
braucht, fing ic) an Erleichterung zu ver- 
fpüren. Ich fuhr fort fie zu nehmen, bis 
ich elf Schächtelchen verbraucht hatte. Um 
—2 kurz zu faſſen, ich bin jest pelund, und 
danke e8 Ihrer Kunft ala Chemiter, die über 
die meinige geht.“ 2 

Kopf und Magen ftehen immer in Sym- 
pathie zu einander; und daher rühren ge- 
wöhnlich die quälenden ———— 
denen viele, beſonders Frauen, ausgeſetzt 
8 Mrs. Harriet A. Marble von Pong ⸗ 
eepſie, N. D., ſchreibt ung, fie habe Jahre 
lang an Kopfichmerz gelitten, und habe nie 
etwas gefunden, das ihr mehr als nur vor- 
übergehende Erleichterung verichafft habe, 
bis fie zu Ayer’s Pillen gegriffen habe; 
feitdem erfreut fie fich einer vollftändigen 
Geſundheit. 


Ayer’s Pillen, 


Bubereitetvon 


Dr. RA ©. Ayer & Co., Lowell, Mai. 
In allen Apotheten zu Haben. 
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] Die Mundſchau. 














Rebigirt und herausgegeben von ber Mennonite Pub. Co. 





Erſcheint jeden Mittwoch. 





Preis 75 Gents per Jahr. 





Alle Mittheilungen und Wechjelblätter 
für, fowie Briefe betreff3 der „Rund: 
ſchau“ verfebe man mit folgender Adreffe: 


Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 











2a Geld fchicfe man per Money Order, 
oder Postal Note. Für Summen von weniger 
als einem Dollar nehmen wir au Poſtmarken 
an, canadifche fowobl als andere. 





Elkhart, Ind., 2. October 1839. 


Entered at the Post Office at Elkhart, Ind., 
as second class matter. 





Frohe Botihaft (in Ziffern). — Eine 
neue Sendung dieſes beliebten Melodien 
buches ift aus Rußland eingetroffen. Bes 
ftelungen darauf können wir jest umges 
bend ausführen. Preis 75c. 

Choralbuch. — Desgleihen iſt aus Ruß: 
Yand das vierftimmige Choralbud 
von H. Franz, mit Zablendrud, eingetrof: 
fen. Preis $1.60. Beitellungen darauf 
können wir fofort ausführen, 


13 Rundfhaus Nummern für 20 Cents. 


Neue Abonnenten, welche für die drei 
Monate, October, November und Decem: 
ber 20 Cents einjenden, erhalten die in 
diefen Monaten noch ericheinenden 13 
Rundſchau-Nummern, ſelbſt wenn fie ei— 
nige Wochen zu ſpät beſtellen? Wir ſenden 
ihnen die Nummern nad. 





Br. M. S. Steiner von Allen County, 
Obio, der fich gegenwärtig als reijender 
Agent in Dienften der Mennonite Pub— 
liſhing Co. auf einer Gefhäftsreije in Kan— 
ſas befindet, nimmt allerlei Aufträge für 
uns entgegen und wird diejelben zur voll= 
ften Zufriedenheit ausführen. Man fann 
mit ihm alle Geſchäfte für und abmaden, 
wie Abonnement3 auf unfere Blätter 
Zahlung von Rüdftänden, Beitellungen 
von Büchern u. f. w. u. ſ. w. 


Geſangbuch. — Eine Sammlung geiftli= 
cher Lieder zur allgemeinen Erbauung und 
zum Lobe Gottes. — Die neue (dritte ame— 
rifaniiche) Auflage dieſes unter den Ge: 
ſchwiſtern aus Rußland im Gebrauche be= 
findlichen Gejangbuches (726 Lieder enthal: 
tend) ift fertig. 

Alle jetzt einlaufenden Beftellungen für 
diejes Gejangbuch werden jofort ausgeführt. 
Zum Drude diefer neuen Auflage wurde 
eigens ein jehr feines, ftarfes Papier ange: 
fertigt, jo daß das Bud) einen noch dünne— 
ren Band als die letzte (zweite) Auflage 
bildet, im Uebrigen ift der Druck derjelbe, 
deutlich und far. Wegen der Preiſe jehe 
man Anzeige auf der lebten Seite: 





Diejenigen, welde den Wettervorherſa⸗ 
gungen des Meteorologen L. J. Heatwole 
in dem vom Mennonitifhen Verlagshauſe 
herausgegebenen Familien:Kalender ei« 
nige Aufmertjamfeit witmen, müſſen zu: 
gefteben, daß der größte Theil derfelben fo 
genau eintrifft, dab von Muthmaßlichkeit, 
mit der fib die meiften Kalendermader 
gegenwärtig zufrieden geben, bei L. J. 
Heatmwole keine Rebe ift. Er ſelbſt behaup: 
tet, daß feine Berechnungen eine jtreng 
wiſſenſchaftliche Grundlage haben und 
überall eintreffen, wo nicht etwa locale 
Einflüße fih geltend machen und die Er» 
fahrung bat uns gelehrt, daß dem fo ilt. 
Im Monat September 3. B., dem mir 
ganz befondere Aufmerkjamteit gewidmet 
haben, find Heatwole's Wettervorherſa— 
gungen ſehr genau eingetroffen. 

Der Familien: Kalender für 1890 enthält 
wieder außer den gewöhnlichen Kalender: 
angaben die Wettervorherfage für jeden 
Tag im Jahre und iſt feiner Billigkeit 
und feines reibhaltigen Lefeltoffes wegen 
Jedermann auf's Beite zu empfehlen. 
Siehe Anzeige legte Seite. 








Brieffaften des Editors. 





J. L. D., H. 8. — Ob die in unferer 
Zeit unter dem Namen Ausfap vorkom- 
mende Krankheit diefelbe ift, die in der 
Bibel erwähnt wird, darüber beftehen ver- 
fhiedene Meinungen. Doc glauben wir, 
daß es ein und dasjelbe ift, wenn aud 
gegenwärtig der Ausfag unter anderen 
Symptomen auftritt als zu Bibelzeiten. 
Das Hauptmerkmal tft, jeßt wie Damals, 
geſchwüriger Verfall des Fleifches. 








Macht es überall bekannt, daß neue Abonnen - 
ten die ‚ Rundſchau“ von jept bis Ende bes 


Baarfträubend — wenn wahr. 


Der Afrikareifende Fondere, der von 
der franzöfifchen Regierung ausgefandt 
wurde, um die Quellen des Niariquillon 
zu erforfchen, ift nach einer Entdedungs- 
reife, welche drei Jahre währte und auf 
welcher er die Gebiete der Adhiquoja, der 
Batefes, der Makokos und noch anderer 
wilder Stämme durchftreifte, nach Paris 
zurüdgefehrt. Die Schilderungen, welche 
er von feiner Erpedition macht, enthalten 
zum großen Theile bereits Befanntes. 
Indeſſen ſah er doch etwas, von dem man 
in Europa bisher gar nichts wußte. Es 
find das Anlagen, die zur Mäftung 
von Menſchen beftimmt find, melde 
die Beftimmung haben, verfpeift zu 
werden, Unter ven Schredniffen, wel- 
che das innere Afrikas birgt, ift das wohl 
eines der furchtbarften. Einem Mitarbei- 
ter des „Figaro“, der eine Unterredung 
mit dem Reifenden hatte, erzählte derfelbe 
angeblich Folgendes: 

Auf afrikaniſchen Gebieten, welche zum 
Theile fogar unter belgifcher, portugiell- 
icher, franzöflifcher oder englifcher Staats- 
boheit ſtehen, giebt es zahlreiche Gehege, 
in welchen friegsgefangene Männer und 
Weiber zu dem Zmwede gemäftet werden, 
um Tann aufgegeffen zu werden. {jedes 
Dorf befigt eine von ſtarken Pallifaden 
umgebene Anlage, die von einem Dache 
überragt iſt, unter welchem ungefähr 
rünfzig friegsgefangene Sclaven beiderlei 
Geſchlechts Schuß vor den Unbildendes 
Wetters finden. Diefe Leute werden gut 
genährt, ohne etwas arbeiten zu dürfen, 
da fie dazu beftimmt find, verfpeift zu wer- 
ven. Ihr Los ift ihnen befannt und ber 
Gleichmuth, womit fie der Erfüllung des- 
felben entgegenfehen, ift für einen Euro- 
päer geradezu unfaßbar, Mehrere von 
ihnen, welchen von Europäern der Antrag 
geitellt wurde, fie loszufaufen, proteftirten 
energiich Dagegen und erflärten, unter al- 
len Umftänden bei ihren Genoffen ver- 
bleiben zu wollen. 

Sie führen das gewöhnliche Leben al- 
ler Nichtsthuer. Ste effen, trinken, fingen 
und denken an den Tag ihrer Schladhtung 
nur in jener unbeitimmten Weiſe, wie wir 
ungefähr an den Tod denken. Wenn im 
Dorfe irgend ein Feſt gefeiert werden fol, 
verfügt fich ein Sacverftändiger, begleitet 
von einem mit Flöten, Tamtams und 
Cymbeln verfehenen Orcheſter und einer 
Anzahl von Kriegern nach dem Maftorte, 
wo das menſchliche Schlachtvieh infpizirt, 
betaftet und gewogen wird. Nachdem die 
Wahl getroffen ift, wird das ausgefuchte 
Stüd umringt und fortgeführt. Der zur 
Schlachtung Beftimmte geht zumeift rubig 
mit, ohne Furcht zu verrathen. Zumetlen 
findet ſich jedoch ein zagbaftes Gemüth; 
allein die Frauen und Kinder verhöhnen 
ihn dann und alsbald wird die Furcht 
vor dem Tode durch tie Furcht vor der 
Lächerlichkeit verdrängt. 

Der Entdedungsreifende fragte eines 
Tages einen Fetifchpriefter, wie er es er- 
fläre, daß diefe Unglüdlichen einen fol- 
hen Muth oder eine ſolche Lähmung des 
Selbfterbaltungstriebes befunden, und 
der Prieiter gab ihm zur Antwort: „Wa- 
rum follte er fich fürchten, da er doch weiß, 
daß er fterben muß?“ 

Auf dem großen Plape des Dorfes an- 
aelangt, befiehlt ver Fetiſchprieſter dem 
Opfer, fih auf einen Schemel zu fegen, 
welcher einige Fuß von einem in die Erde 
gepflanzten Bambusftabe entfernt fteht. 
Der Unglückliche fegt ſich; der Priefter 
erfaßt feinen Kopf, beugt den Bambus 
nieder und befeftigt den Kopf an das 
obere Ende des biegfamen Stabes. Nady- 
dem das geſchehen ift, fchnellt der Bam- 
bus in die Höhe und zieht den Kopf nad 
rüdmwärts, fo daß der Hals ftraff geſpannt 
it, Die Frauen beginnen nun um das 
Opfer herum zu tanzen, die Muſik fpielt 
und das Opfer barrt der Erfüllung feines 
Schickſals. Plötzlich ſchwingt der Opfe- 
rer eine Art Sichel, die ganz ſchwarz von 
Blut iſt, und trennt mit einem einzigen 
Hieb den Kopf ab, der von dem Bambus- 
ftabe emporgefchnellt wird. 

Die Dorfbewohner theilen nun rubig 
den zerftüdten Körper unter fih. Der 
Häuptling hat Anſpruch auf das Gehirn 
und die Finger des Getödteten, und jeder 
Mann und jede Frauerhält fodann einen 
Theil. Sie fegen fih nun um ein großes 
Feuer, an welchem die Fleifchtheile gebra- 
ten werden, und plaudern bei dieſem 
Schmaufe in größter Gemüthsruhe. Oft 
fiebt man eine Frau, welche zu ihrer Ar- 
beit zurüdfehren muß, ihr Stüd Fleiſch 
auf ein Stäbchen fteden und fich mit dem⸗ 
felben eſſend entfernen. 

Die Fetifchpriefter find die abfoluten 
Beberrfcher des Landes. Wenn fie nad 
Menfhenfleifh oder nah Geſchenken lü- 
tern find, nehmen fie ihre Zuflucht zu ei- 
nem Manöver, das fie “‘n’kassa”’ nennen 
und das in Folgendem befteht: 


Der Fetifchprieiler erklärt ein Kind für 
todt. „Das Kind N.,“ fagt er, „iſt ge 
ftorben und die Frau N. ift es, welche 
feine Seele geraubt hat." Die Leute wif- 
fen wohl, daß das Kind nicht tedt ift, 
proteftiren aber nicht gegen den Ausſpruch 
des Priefters, da es allgemeiner Brauch 
it, Jeden für todt zu halten, den ber 
Priefter dafür ausgiebt. Es wird nun 
die Frau, welche angellagt ift, das arme 
Kleine getödtet zu haben, gebracht und 
man reicht ihr ein Gift. Diefes Gift 





Jahres für 20 Cents befommen, 


dient als eine Probe (n’kassa). Wenn 





die Frau nad) dem Genuffe desfelben leben 
bleibt, ift fie unfhuldig, wo nicht, wird 
fie für fchuldig erflärt, Der ſchlaue Prie- 
fter giebt nämlich, je nah Umftänden, 
das Medicament in einer Menge, welche 
entweder als blofes Brecymittel oder als 
tödtlichee Gift wirkt. 

Nun kommen die Verwandten der An- 
gellagten zu dem Fetifchprieftee und fu- 
hen ihn durch Geichmeide, Ziegen und 
andere Beweisgründe von der Unſchold 
berjelben zu überzeugen. Die n'kassa 
richtet ſich dann nach den Geſchenken und 
je nachdem der Fetifchpriefter von denſel— 
ben mehr oder weniger befriedigt tft; da— 
von hängt es ab, ob die Frau am eben 
bleibt oder fterben muß. Es giebt viel» 
leicht in der ganzen Welt feinen fo blut- 
dürftigen Aberglauben, wie den biefer 
vertbierten Wilden. 


Allerlei. 


— Bon Ddeffa ift diefer Tage neuer- 
dings ein Transport von 1000 ruffiichen 
Sfraeliten nah New York abgegangen. 

— Der durch den Ausftand der Lon— 
doner Dodarbeiter angerichtete Schaden 
wird auf täglich $350,000 oder ingge- 
fammt auf etwa zehn Millionen Dollars 
veranfchlagt. 

— Die größte Länge Nord- Amerikas 
beträgt nahe an 5000 Meilen und feine 
größte Breite ungefähr 3200 Meilen. 
Sein Flächeninhalt ift etwa ein Sechitel 
der ganzen Randoberfläche der Erde. 

— (68 verlautet, daß zwiſchen dem Zar 
und dem Papft eine Einigung zu Stande 
gekommen ift, und daß ver Xegtere dem— 
nächſt fieben Bifhöfe für Rußland in 
Borfchlag bringen wird. Holder Friebe, 
füße Eintracht! Wie lange wird’s dau- 
ern? 

— Der Uderer Peters in der Bauer- 
(haft Lenkerbek im Münſter'ſchen kam 
kürzlich um, als er damit beſchäftigt war, 
ein Brod zu zerſchneiden. Das Meſſer 
glitt aus und fuhr ihm ſo unglücklich 
in die Bruſt, daß er nach einigen Minu— 
ten, von eigener Hand erſtochen, im Bei— 
ſein ſeines auf ſein Hilfegeſchrei herbeige— 
eilten Sohnes den Geiſt aufgab. 

— Einem Tyroler, der beim Holzfällen 
jählings ums Leben gekommen war, ſetzte 
die überlebende Wittwe ein Kreuz aufs 
Grab mit der Inſchrift: 

Der Weg zur Ewigkeit 

Iſt wahrlich gar nicht weit: 
Um acht Uhr fuhr er fort, 
Um neun Uhr war er dort. 

— Vielleicht der jüngſte Mörder in den 
Ber. Staaten iſt der 12jährige Henry 
Winford, welcher in Charlotte, N. E,, 
fhuldig befunden und am 22. Detober 
gehängt werden fol. Im März dieſes 
Jahres begab fih Winford in die Woh— 
nung der Frau Barger, einer alten Wittwe, 
die in Bowan County wohnte, ftahl 
der Frau Juwelen und ermordete fodann 
die fchlafende Frau. 

— Die Major James Whitehead 
berichtet, werden demnächſt ca. 4,000,000 
Acres Land im nördlichen und mittleren 
Theile des Staates Minnefota der Anfied- 
lung erfchloffen werden, nämlich die In— 
dianer » Refervation Leech Lake, Prairie 
Point, Ca Lake, Winnebagoſiſh, White 
Dal, Pogegama Falls und Sandy Late, 
während über die Refervation Bris Forte 
die Unterhandlungen noch ſchweben. 

— Der Minifterpräfident Erispt bat 
im Senat von Stalien erflärt, daß eine 
Verſöhnung zwifhen Staat und Kirche 
in Italien nicht denkbar, daß die weltliche 
Herrichaft des Papftes endgiltig begraben 
fei. Er fügte hinzu, daß der Batican au 
durch einen europäifchen Krieg die mwelt- 
liche Herrſchaft nicht zurüdlerhalten werde ; 
die päpftliche Herrfchaft ſei für alle Zei- 
ten verurtheilt. 

— Ein vornebmer Geiftliher bat ven 
Kaifer Joſeph II. um Erlaubniß, nad 
Rom reifen zu dürfen, um daſelbſt die 
Gräber der Apoftel Petrus und Paulus 
zu befuten. Joſeph (regierte in Deiter- 
reih 1780—90) ertheilte ihm den Be- 
fcheid: Biel lieber wär’ mir’s, wenn Sie 
ftatt der todten Gebeine der Apoſtel die 
lebenden Glieder Ihres Sprengels fleißig 
befuchten. Selbiges würde gewiß aud 
ven Apofteln weit lieber fein, 


— Herbert Welſh von Philadelphia 
bat angefihts der Thatſache, daß viele 
Prediger die Politik doch nicht laſſen 
fönnen, vorgefchlagen, daß am nächſten 
Danktage fämmtliche (?) Prediger des 
Landes auf ihren Kanzeln die Civildienſt⸗ 
reform beiprehen. Diejes Thema gehöre 
zur Ethik (Sittenlehre) der Regierungs- 
funft und fei rein, paffend und unanftö- 
Big. Hr. Welfh Hat bereits die Zuftim- 
mung Hunderter von Predigern und 
Freunde der Eivildienftreform erhalten, 

— (Eine weite Reife hat der wohlha— 
bende Farmer Walter Billings aus Hol- 
land in Midhigan gemadt. Bor zwei 
Jahren machte er fih mit Pferd und 
Buggy auf, um die weſtlichen Staaten 
zu bereifen, und foeben ift er, mit demfel- 
ben Pferd und demjelben Buggy, zurüd- 
gekehrt, nachdem er jeden bedeutenden 
Drt in Kanſas, Colorado, Nebrasfa und 
Jowa beſucht und über zehntauſend Mei- 
len zurüdgelegt hat. Nächſtes Jahr will 
er eine derartige Reife dur die neuen 
Staaten antreten. 


— In Deutfhland — fo fchreibt ein 
Wechfelblatt — betragen die Penfionen 
für 115,255 Milttärperfonen nad bem 
Budget für 1889—90 rund 55 Mil. 
Mark oder $13,750,000 — „trogdem der 
Krieg ſchon 18 Jahre hinter uns liegt", 
wie ein Oppolitionsblatt ſagt. In den 
Vereinigten Staaten beftand am 30, 
Juni legthin eine Armee von 345,125 
Penſionsberechtigten, die in dem legten 
Fiefaljahre das nette Sümmden von 
$88 275,113 bezogen baben — „obwohl“ 
der legte Krieg erft 25 Jahre hinter ung 
liegt, 


— Die Lehrer vom County Dubots 
im füdmweftlichen Indiana bielten kürzlich 
im Countyhauptorte Jasper eine Ber- 
fammlung. Einftimmig nahmen fie da 
bei folgende Erklärung an: „Wir ver- 
langen in den öffentlichen Schulen einen 
gründlichen Unterricht über vie fhädlichen 
Wirkungen des zu feften Schnürens und 
des Puderns und Bemalens des Geflchtes 
Entjchieden verwerfen wir als Lehrer dae 
zu enge Schnüren, das Bummitauen, dad 
Benügen von Draßt-, Baummoll- un: 
Sägelpäbne - Polftern, die einem Betruge 
über die Körperform dienen, wie wir auch 
die „Buſtles“ verdammen, weil fl: unge- 
bührlihen Raum in allen, dem öffentli- 
hen Verkehr beitimmten Wagen in An 
ſpruch nehmen, wie fie auch eine 
Verſchwendung von koftipieligen Kleider- 
offen bewirken. Wir find der Anficht, 
daß diefe Gewohnheiten der Nachahmung 
ſeitens der Züchter Eva’s nicht würdig 
find, da wir glauben, daß die ungefchminfte 
Natur am fhönjten iſt.“ — Jene Lehrer 
hatten vollfommen Recht. Beſonders der 
Uufug, einen eher alles andere, nur nicht 
anftändigen Körpertheil durch ein Draht— 
gefleht zu vergrößern und ihn fo mehr 
in die Augen fallend zu machen, kann nicht 
Iharf genug gerügt werden, 


— Geit dem Jahre 1867 befteht in Je— 
rufalem ein Aſyl für Ausfägige, in dem 
Vertreter verfchiedener Nationalitäten 
und verjchiedenen Glaubens als gemein- 
ſame Leidensgenoſſen gepflegt und verforgt 
werden. Im Frübjahr 1837 haben diefel- 
ben eine neue Pfiegeftätte befommen, Am 
Schiufe des Jahres 1838 waren darin 
19 Kranke, 13 Männer und 6 frauen 
—s8 Chriften und 11 Muhamedaner— von 
denen die beiden älteften Inſaſſen der 
Unftalt feit 1374 und 1875 darin find. 
Im Kaufe des Jahres 1888 jind darin 3 
Pfleglinge verftorben, nachdem fie 20, 13 
und 6 Jahre hindurch die Wohlthat der 
Anftalt genoffen hatten. Der jegt in 
Daläftina vorfommende Ausfag ift an— 
geblih verfchieden von dem in der Bibel 
erwähnten und für unfere ärztliche Kunft 
unheilbar. Wenn beim Beginn der 
Krankheit die forgfältigfte Reinhaltung 
und Pfege angewandt wird, fo fann ein 
gewiffer Stilftand eintreten auf Jahre 
hinaus, während bei Bernadläffigung 
und mangelnder Nahrung die Verhee— 
rung ihren rafchen Berlauf nimmt. Die 
Zahl der Ausfähigen wird in Paläftina 
auf 400—500 geihäpt, von denen ein 
Zehntel in der Nachbarſchaft Serufalems 
lebt. 


ö— — — —— —— 


Gemeinnütziges. 


— Dünne Kubhmilch und Buttermilch 
ſind bei Typhus und anderen ſich in die 
Länge ziehenden, fieberhaften Krankheiten 
Hauptmittel; fie löſchen den Durſt, halten 
die Schleimhäute feucht und bauen der 
ſonſt zunehmenden Blutarmuth vor, ohne 
jedoch das Fieber zu ſteigern. Bruſt— 
und Herzkranken bekommt ſolche Milch 
auch ſehr gut, 


— Eine neue Behandlung des Kopf— 
ſchmerzes hat man in Berliner medictni- 
ſchen Kreifen gefunden, nachden die erfte 
Beranlafjung dazu ‚von London ausge- 
gangen ıft. Bor längerer Zeit machte da- 
jelbft ein Arzt bereits die Beobachtung, 
daß fi fein Kopfſchmerz, der, wie bei fo 
vielen Menſchen, feine Urſache in zu ftar 
fem Blutandrange hatte, beim Schlürfen 
von faltem Waſſer milderte und bisweilen 
jogar ganz aufbörte. Nun hat ein teut- 
cher Arzt, Namens Kromeder, ſchon früber 
die wichtige Entordung gemacht, daß 
das Schlürfen von kaltem Waffer den 
Puls befhleunigt. Diefe beiden Thatſa— 
chen veranlaßten nun einen Berliner 
Medicinalrath, weitere Unterfuhungen 
und Beobadhtungen in Bezug auf den 
Zufammenbang zwiſchen Blutdruck und 
Kopfichmerzen anzuſtellen, wobei er zu 
dem merkwürdigen Rejultat fam, daß fich 
unter 200 Fällen von Kopfichmerzen, 
die er beobachtete, ein großer Theil nad 
Schlürfen von kaltem Waffer befferte, ein 
anderer Eleiner Theil unverändert blieb 
und der Reſt ſich fogar verfchlimmerte. 
Begründet find diefe legteren abmweichen- 
ven Fälle in einer befonderen zu dem 
Blutdruck in Beziehung ſtehenden Eonfti- 
tution der Patienten. Beobachtet wurden 
die Wirkungen des falten Waffer ſchon 
beim Nippen desjelben, währenddeſſen der 
Puls fofort ftieg, indeffen er nach beende- 
tem Schluden fofort wieder abnahm. Da 
es feine billigere und andrerjeits ficherlich 
feine unſchädlichere Medicin geben dürfte, 
fo fann Jeder, der mit dem gleichen Ue- 
bel behaftet ift, die Wirkung des kalten 





Waſſers an fi felber erproben, 


Neueſte Nachrichten. 





Ausland. 


Deutſchland. — Berlin, 21. Sept. In 
ganz Nordbeutichland treten ftarfe Fröſie aufs 
auf dem Riefengebirge liegt der Schnee zwei 
Fuß tief, 

Münden, 24. Sept. 6000 Katholiken wohn- 
ten der heutigen Sitzung des Katholitentages 
bei. Die gefaßten Berhlüffe ſprachen Theilnah- 
me mit dem Papft in feiner Beorängniß (?) 
aus und enthalten eine Befürwortung der Wie- 
derberftellung der weltlichen Macht des Papftes 
als einzige Abhilfe feiner Beihwerden. Der 
Papft übermittelte der Verſammlung telegra- 
pbifch feinen Segen und bemerkte dazu, daf 
ihre Hingebung ibm Freude bereitet und Er- 
leichterung verfchafft habe, 

Sranfreid. — Paris, 26. Sept. Der 
Congreh der Befürworter der Heilighaltung 
des Sonntags bat heute den Beſchluß gefaßt, 
daß in Fällen, wo die Sonntagsfeier unmöglich) 
ift, den Ungeftellten ein Wochentag als Feiertag 
freigegeben werden, fowie, daß die Rohnaugzah- 
lung an die Arbeiter weder am Samftag noch 
am Sonntag erfolgen folle. Der Präjivent der 
Ber. Staaten iaat in einem Schreiben an ben 
Songref: Erfahrung und Beobachtung haben 
mid davon überzeugt, daß jeder Hand- oder 
opfarbeiter der Ruhe bedarf, welche allein der 
Sabbath zu geben vermag. Menichenfreunde 
und Ehriften können die frage von verichiede- 
nen Gelichtepunften aus betrachten, aber ob fie 
den Venſchen als Thier oder als unfterbliches 
Wefen aniehen, follten wir doc darin einig 
fein, ihm dirjenige Raſt zw geitatten, welche 
Körper und Seit erheiichen, um fich in möglichſt 
gutem Zuftande zu erhalten, 
Niederlande.—Kondon, 26. Sept. Die 
MWerftarbeiter in Rotterdam haben in großer 
Anzahl die Arbeit niedergelegt. Sie verlangen 
Erhöhung des Arbeitslohnes um 25 Procent 
und einen höheren Lohnſatz für Ueberzeitarbeit. 
Der Streit begann mit dem Ausflande von 
UU0 Fichterichiffern und wurde fpäter allgemein, 
Die Socialiſten haben den Streifern ihren 
Beiltand zugefagt. His jetzt find ernftliche Ruhe⸗ 
förungen noch nicht vorgefommen. 

London, 27. Sept. Der Berlauf des Werft- 
arbeiterftreifs in Rotterdam wird bier mit gro- 
Ber Spannung verfolgt. Die Socialiften und 
Urbeiter-Aufbheger vertrauen, daß diefelben Ur- 
laden, welche den Londoner Streifern den Sieg 
gebracht haben, ihn auch ihren bholländiichen 
Brüpdern bringen werden. Andere bezweifeln 
dies. Heute Nachmittag verfammelten ſich die 
Streifer fchaarenweile und traten fo drohend 
auf, daß die Polizei fie mit dem Säbel audein- 
ander trieb, Die Bürgergarde ift zur Unterftü- 
bung der Polizei beider Erhaltung der Ordnung 
einberufen worden. 

Rußland. — St. Petersburg, 21. Sept, 
Die Einnahmen der Regierung für das Jahr 
1888 haben die Ausgaben um 30,000,000 Ru- 
bel überftiegen. 

London, 24. Sept. Aus St. Petersburg trifft 
aus guter Duelle die Nachricht ein, daß unmit- 
telbar vor der Abreiſe des Gzaren nah Kopen- 
bagen in dem Peterhofer Bahnnhofe ein Kaften 
uynamit erplodirt ift, Das Bahnhofsgebäude 
wurde ftarf beichädigt und ein Bahnwärter fam 
um dad Reben, Man hält fi davon überzeugt, 
daß die Erplofion erft erfolgen follte, wenn ber 
Czar dur das Gebäude nad dem Zuge ging, 
daß fie aber in Folge falfcher Berechnung vor 
der Zeit erfolgt iſt. 

Odeſſa, 25. Sept. Heute bat fi bier ein 
Lehrer Namens Saufe das Leben genommenz 
feine Frau wurde darüber irrfinnig und tödtete 
ihre fünf Kinder. Dann warf fie deren Reichen 
aus einem Fenſter des dritten Stochkwerks des 
Haufes und ftürzte fi ihnen nad, wobei fie 
tödtlihe Verletzungen erlitt. 

Türke i. — London, 24. Sept, Nachrichten 
aus Kreta melden, daß die chriſtlichen Bewohner 
der Inſel in die Berge flüchten, Ihr Vieh und 
anderes Eigentbum wird von den Lürfen ge- 
raubt. Viele Ehriften find in das Gefängniß 
geworfen worden. 

London, 26. Sept, Eine Depeiche an bie 
„News“ meldet, daß auf Kreta die Chriſten mit 
gefeffelten Händen und Füßen durch die Städte 
geichleift werden und daß viele in das Innere 
der Inſel geflohen find.— Aus Kreta wirb gemel- 
det, daß die turkiichen Soldaten auf der Infel 
ungeftrait Frauen entehren und Chriſten ein- 
iperren und foltern. 














Zur Blutreinigung. 


Immer an Sand, 
Ottawa, Ils., 28. Mat, 1838. — Neber 
* Jesre litt ich an Unreinigfeit des Blutes, 
achdem ich eine kurze Zeit Dr. Auguft König’s 
Hamburger Zupfee angewandt 


atte, war 
3 bergeftelt. —Ym. 1. Bud, 
Hilft ftets, 

Dapvenport, Ja., 22. Mat, 1888, — IB 
alte ſtets Dr. un Koͤnig's Hamburger Trop⸗ 
en im Haufe vorr 1blg, ba fich biefelben ſchon 
ufie als ein audgeze 
mitte 


wieder vollitänd 


| neted Blutreinigungo⸗ 
erwiefen haben. — Tb, E. Janſen. 
Negelmäßiger Gebrauch. 
Rocheſter, N. 9., 19. Juni, 1888. — Ja 
a. Brübjahre gebrauche ich regelmäftg Dr. 
— Konig's Hamburger Tropfen zur Neinte 
Y ed Blutes. Dieſe ausgezeichneten Trob⸗ 
en ſollten in keinem Hauſe fehlen, — Gottlieb 
onath, 392 Lyell-Avenue. 
Wirklicher Freund, 
Stodton, Cal., 20. April, 1887. — Als 
ein wirklicher Helfer in der Noth bet allen Blut» 
krankheiten fünnen Dr. Auguft König's Ham- 
burger Tropfen angefehen werben; fie 
immer. — Ad. Glaſer. 


Vreis 50 Gentd; in allen Apothefen zu haben, 


THE CHARLES A. VOGELER CO., Baltimore, M&, 
EEE 


Dr. Auguft König’s 
* Hamburger # 
Krauterpflaster 


iſt ein ganz vorzugliches Heilmittel gegen 
Geihwüre, Shnittwunden, Brand und Brüßde 
Wunden, Broitbeulen, Bühnerangen, ete. 
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Neueſte Nachrichten. 


Anlaud. 

Kanſas City, Mo. 23. Sept, Der bie 
fige Polizeirath bat heute Abend durch Beſchluß 
bem Polizeidirector aufgegeben, bem Unfug ber 
Deilsarmee in Kanfas City ein Ende zu 'ma- 





Sadfonpville, Bla., 3. Sept. Die an 
ber atlantiſchen Küfte, 16 Meilen von Jadfon- 
ville gelegene Pablo Beach ift heute Abend um 
Sechẽ von einem gewaltigen Wirbelfturm beim- 
gu worden. Das riefige Hotel „Murray 

N wurde von ihm feines Daches beraubt, 
die nad Welten belegenen Thüren und Fenfter 
wurben eingedrüdt und der ganze Bau übel zu- 
gerichtet. Der breizehbnjährige Negerjunge 
Prince D’Neil gab in der Nähe des Tanzbodens 
auf ein Fuhrwerk Acht; er wurbe mit fammt 
bem Fuhrwerl in die Küfte gehoben und 200 
Buß weit nad dem Strande zugeichleudert. 
Dort wurde das Fuhrwerk zertrümmert, Junge 
und Pferd aber todt vorgefunden. Ein Güter- 
wagen der Eifenbahn lag 60 Fuß von der Stelle, 
wo er geftanden hatte; er hatte ſich auf dem 
Weg dahin in der Luft zweimal überſchlagen. 
Der angerichtete Schaden ift übrigens von kei⸗ 
nem großen Belangs 10,000 Dollars ftellen ihn 
wieber ber. 

Milwaukee, 3. Sept. Aus Racine wirb 
Bolgendes gemeldet: Heute Nachmittag fiel hier 
eine Bulldogge den neunjährigen Joſeph Burgen 
an und zer feifchte ihn an Hals und Leib fo 
ſchlimm, daß der Knabe den erlittenen Berlegun- 
ger erliegen wird, Zwei Bürger, Namens 2, 

- Bilings und Geo, Thomas, welche dem 
Knaben zu Hilfe famen, wurden von dem wü- 
tbenden Thiere ebenfalls angefallen, und einer 
von ihnen ergriff ein Beil und hadte ven Hund 
bucftäbli in Stüdez gleihwohl mußte ein 
Polizift ver Beftie mit einer Revolverfugel den 
Garaus machen. Am Körper des Knaben fan- 
ben ih 8 Bißwunden vor und fein linfes Ohr 
bing in Fetzen herunter. Auch Billings und 
Thomas hatten erhebliche Verlegungen erlitten. 
Nach dem Ausſpruch der Nerzte war ber Hund 
nicht toll, 

Quebec, 21. Sept. Die Ruinen in Folge 
bes bier ftattgehabten Felsſturzes find fo gewal⸗ 
tig, daß nach angefirengter Arbeit von drei oder 
vier Stunden faum eine Abnahme bemerft ift, 
Man Ichäpt die Zahl der no in den Trüm- 
mern Liegenden auf fechszehn ; fie werden wohl 
alle in ven Kellern der eingeichlagenen Häuſer 
fein. Um fie zu finden, muß aller Schutt bis 
auf den Boden abgeräumt werden und darüber 
vergeben mehrere Tage. Das Wadhtzimmer ber 
Blußpolizei- Station ıft zu einer Todten- Kapelle | 
eingerichtet und dort find bie zwanzig ausgegra⸗ 
benen Leichen vor dem Altar ausgelegt worden, 
Morgen findet die Beerdigung in zwanzig Tod- 
tenwagen ftatt, 

Quebec, 24. Sept. Die heutige Unterfu- 


SALESMEN to sell Nur- 
sery Stock. All Goods 
Warranted FIRST-CLASS. 


Permanent, Pleasant, profitable itions for the 
right men, Good ries and expenses paid 
weekly. Liberal inducements to beginners. No 
—— experience necessary. Outfit free. 
rite for terms, giving age. CHARLES H. 
CHASE, Nurseryman, Rochester, N. Y. 
39--51’,89 Mention this paper. 
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LISTE DER HAUPT-HEILMITTEL 













PREIS. 





ieber, Kongestion, Entzündungen.........-- 2 
Würmer, Wurmfieber, Wurm-Kolik......... «25 
chrei-Kolick, oder Zahnen der Kinder ...... . 


iarrhoe, von Kindern, oder Erwachsenen... .25 
uhr, Kolik und biliöse Kolik...............- «25 
holera Morbus, Erbrechen..................- 25 
Husten, Erkältung, Bronchitis ....... ....... 25 

euralgie, Zahnschmerz, Gesichtsschmerz.. .25 
Kopfweh, Migräne und Vertigo 25 


OMEOPATHIC 


MDyspepsie, Magenverschieimung............. +20 
Unterdrückte oder Schmerzhafte Perioden.. .25 
AWeisser Fluss, zu reichliche Perioden........ «25 
Oroup, Husten, Athembeschwerden.......... 25 












PECIFICS. 
erkauft von Apothekern, oder gegen 

esandt nach Empfang des Werthes. * 
HUHPHREYS’ MEDICINE CO,, 109 Fulton St., N, I 


21—46 ’89. 








Sefangbuch. 


geiftlicher Lieder 
— au — 

Allgemeinen Erbauung 

und zum Lobe Gotted. 


(Dritte amerikaniſche Ausgabe.) 


Im Gebraude der aus Rußland einge- 
wanderten Mennoniten. 





888 Seiten ftark, 726 Lieber und mehrere 
Gebete enthaltend. Schöner, Harer Drud auf 
feinem, ftarfem Papier, fo daß troß bes reihen 
Inhalts das Buch weder zu did noch zu ſchwer 
if. Es ift gut und dauerhaft gebunden und in 
verſchiedenen Einbanddeden zu folgenden Prei- 
fen zu haben: 

Einfacher Lederband mit gelbem Schnitt...........- $1.50 
Derfelbe, mit Sutteral ....-.--merr0...- 1.60 


Derfelbe, mit Futteral und Namen. ...  »....... 1,75 
Derfelve, mit Goldſchnitt und Goldrand, Futteral und 


— "mit "Soldfänitt, Goldverzierung auf 
dem Dedel, Futteral und Namen... nuunnnn..-.+ 83.50 
IF” Wie bei allen Beitelungen fo wolle 
man gefl. auch bei diefen feinen eigenen Namen 
und die Adreffe volftändig und beutlich angeben, 
ebenfo au den Namen der Eilenbahnftation 
oder Erpreßoffice, nach welcher das Beſtellte zu 
fender if. 
Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 





Sattler⸗ Geſchä 


—pDon— 
Heinrih Hammer, Mountain Late, Minn. 
Dieſes wohl eingerichtete Geſchäft ift 
ſeit fünf Jahren mit allen in dieſes Fach 
einſchlagenden Artikeln auf's Reichhaltigſte 
aſſortirt. Alle Arten Sattler-Arbeiten, 
insbeſondere Pferde-Geſchirre (Satteln, 
Kummets), werden auf's Solideſte ausge: 
führt, und Kunden können einer reellen 
und prompten Bedienung verſichert ſein. 
Ich gebrauche jetzt von der beſten und 
neueſten Sorte “Oak” Geſchirr-Leder und 
halte meine Preiſe billig im Berhältniß. 


—— überzeuge fich ſelbſt. 














chung vor den Leichenſchau-Geſchworenen hat 
bie Thatſache fegeftelt, daß der Felsſturz ver- | 
mieben worden wäre, wenn die Sprünge in ber | 
Klippe vor Jahren vermauert worden wären. | 
Ein ungeheures Felfenftüd im Gewicht von vie- | 
len Tonnen war durch eine Kette, in der Stärfe 
von einem Zoll, befeſtigt und durch eine dünne 
Bretterwand den Augen des Publicums verdedt. | 
Quebec, 26. Sept. Gefunden find bis | 
heute 44 Leihen. Die 14 Berwundeten geben 
ihrer Senefung entgegen. Der Hilfs⸗Ausſchuß 
bat alle feine Mittel erichöpft und will fich jept 
an die Regierung um Zuwendung weiterer 
Mittel wenden. | 





Marktbericht. 
21. September 1889. 


Chicago, Ill. 
Winterweizen, No. 2, roth, 784; Som- 








Die in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten 


Exranthematiſchen Heilmittel 


(auch Baunſcheidtismus genannt) 
nur einzig allein echt und heilbringend zu erhal · 
ten von John Linden, 
Special Arzt ber esanthematifchen Heilmethode 
Letter Drawer 271. Cleveland, Ohio. 
Office und Wohnung, 948 Prospect Straße. 











Kür ein Inflrument, ben Lebensweder, mit 
vergoldeten Nadeln, en #lacor 
Oleum und ein Lehrbuch, 14te Auflage, nebfi 
Anhang bas Auge und bae Obr, beren Krankbeiten unt 
Heilung durch bie erantematifche Heilmethode, 88.00 
Portofrei 8.50 
Preis für ein einzelnes Flacon Oleum 81.50 

Portofrei 81.95 
A Erläuternde Girculare frei. 











merweizen, No. 2, 78:5 Corn, Wo. 2, 3% 35 





Man büte fih vor Fälfhungen und ve 
Propheten. 
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Dafer, No. 2, 198 —194c 5 Roggen, No 2, A1dk. 
— Biehmarkt: Stiere, 82.75—4.70; Kübe, 
$1.15—2.75; Swladtlälber, 82.60 -4.751 
Milchkühe, 415.0 35.00 per Kopf; Schweine, 
83.85 4.15; Schafe, $3.50—4.20; Fämmer, 
$4.50—6.00. — Butter: Greamery, 14 - 2305 
Dairy, 12—19e.— Eier : 164—17c.— Geflügel: 
Truthuhner, 104 Ile; Hühner, 8- Bde; n- 
ten 94—10r ver Pfd.; Gänſe, $4.00—5.01) per 
Dep. —Dbft: Aepfel, B1.25—3 00; Birnen, 
83.00—8.00 per Faß; Pfirfide, 8l 25—1.75 
ver + Bu.; Pflaumen, 80.75—1.00 per 4 Bu, 
— Bemüſe: Kraut, 52.00—-2.50 per 100 
Köpfe; Rüben, 6U-75r; Zwiebeln, B1.00- 
1.75 per Faß ; Liebeeäpfel, u—5ur; Kartof- |, 
fein, 30—35c per Bu. — Heu: Timothy, No. |, 
1, $9 50 - 10.503 No, 2, $8.00- 850; Prä- |, 
ie, 87.10— 9.50. — Samen: Klee, No. 1, 
$4.15; Timothy, No, 1, $1.8—1.29 5 Flache, 
No.1, $1.%0—1.264. 


Milwanufee Wise 


Weizen, No. 2, roth, 7240; Corn, 323—33t ; 
Hafer, 19—23e 5 Roggen, Adız Gerfte, No, 2, 
60. —Biehmarkt: Sttere, $2,50 - 3.25 ; Kübe, 


zur Ueberfahrt zwiſchen Deutihland und Ame- 
rifa bietet die allbeliebte Baltimore-Rinie des 


Horddeutfchen Floyd. 


3500 bis 6000 Tong großen Poftdampfer dieler 
Linie: „Dresden“ (neu), „München“ > 


zwiſchen 


und nehmen Paſſagiere zu außerordentlich gün⸗ 
ſtigen Bedingungen. 


Eine vorzügliche Gelegenheit 





Die rübmlichft befannten, neuen und erprobten 


‚Karlörube” (neu), „Stuttgart“ (men), 
‚Rhein“, „Main“, ‚Donau, „America“, 
‚Hermann fahren regelmäßig wöchentlich 


Baltimore und Bremen 
direct, 


Billige Eilenbabnfahrt von und nad 


$1.10—2.65 5 Kälber, 82.04.75; Miichtuhe, 
812.00-24.W; Saweine, $375—4.05; 
Schafe, 82.004.005 Lämmer, $3.50—5.25. 
— Butter: Ereamery, W— 22; Tairy. 14— 


17c. — Eier: 150. — Geflügel: Truthühner, ba 


89H; Hübner, 3—T4e; Enten, 8—10r35 
Bänfe, 7-8. —Dbft: Aepfel, $1.50—2 50 5 
Birnen, 81.00—8.0) per Faß ; Dfirfiche, 82.50 
—1.W 35 Pflaumen, $1.50 per Bu. — Gemüfe : 
Kraut, $2.00— 3.00 per 100 Köpfe ; grüne und 
Wahsbohnen, 7515 Liebesäpfel, 750 ver Bu.z 
rothe Rüben, $1.00;5 Kartoffeln, 0.75—1.10 
Faß; — Heu: Timothv, 88.00-10.00 5 
rie, 85.00—9.00.— Stroh : Weizen, #5.00 ; 
de , 85.50; Roggen, $6.00.— Samen: Klee, 
o. 1, $4.00—4.20;5 Zimetby, $1.29—1.38. 
— Wolle: gewaſchene, 25—33r ; ungewafcene, 
18— Ar. 


Minneapolis Minn, 
Weizen, No. 1, hart, 785 Corn, 31—33c; 
Dafer, 19—24c 5 Gerſte, 0—55e.— Viehmarft: 
Stier, 82.30—410; Kühe, B1.3U— 2,50; 
Kälber, 82.75—3.25 5; Schweine, 83.45—4.35 5 
Schafe, 83.60 ; Lämmer, $3.50. 


Kanfas City, Mo, 

Weizen No, 2, rotb, 6205 Corn, No. 2, 
2 3 Hafer, 17..—Biehmarft : Stiere, $2.90— 
4.25; Kübe $1.25— 2,60 5 Schweine, $3.60— 
4.25; Schafe, $2.00—4.00, 


dem Weften, Vollſtändiger Schuß vor Heber- 
vortheilung in Bremen, auf See und in Balti- 
more, Einwanderer fteigen vom Dampficiff 
unmittelbar in bie bereitftehenden Eiſen⸗ 
dnwagen. Kein Wagenwechſel zwiſchen 
Baltimore, Chicago und St, Louis, Dol⸗ 
metfcher begleiten die Einwanderer auf der 
Reiſe nach dem Welten, Bis Ende 1888 wur- 
den mit Lloyd- Dampfern 

1,885,318 Paflagiere 
nlüdlih über ben Ocean befördert, gewiß ein 
gutes Zeugniß für die Beliebtheit dieſer Linie, 


Weitere Auskunft ertheilen: 


A. Schumacher & Eo., General-Agenten, 
No. 5 Süd Gah⸗Str., Ba ve, Mb. 


Oder: John F. Funk, Elfhart, Ind, 
21,789--20,'90. 


Biücherverkfauf! 


Bibeln, Teftamente, bibliſche Geſchich— 
ten, Choralbüdber von H. Franz, einftim: 
mige, und 4 3 € = Bücher, ſowie aud ver: 
ſchiedene chriſtliche Bücher find zu haben bei 
Johann Both, 
Lufbton, York Co., Neb. 














JOSEPH GILLOTTS 
STEEL PENS 


GOLD MEDAL PARIS EXPOSITION 1878. 
Nos. 303-404-170-604. 


THE MOST PERFECT OF PENS, 





Bibeln. Bibeln. Bibeln. 


Wir haben ſtets von dem ſchönſten und beften Bi- 
bein im Borrath. Wir wünſchen nod einige zuverläffige 
Perjonen in verſchiedenen Gegenden, die fa bem Ber- 
fauf dieſer Bibeln, wie aud des Märtyrer-Spiegels 
— Fe —— widmen 
ollen. Dan kann u nen ſchönen Berbienft 
figern. Um fernere Auskunft wende man fi an die 


Zum hundertjährigen Beftehen ter 
Chortiger Mennoniten = Colonien im 
Juli diefes 1889. Jahres erfchien : 


— Die — 


Shortiger — 
— | Mennoniten. 


Berfuch einer Darftelung des Ent- 
widelungsganges derſelben 
— von — 


D. H. & » p, 
Roſenthal bei Chortitz, 1889. 


1. Der Ruf nach Rußland. 

1. Die Mennoniten in und um Danzig werben 
eingeladen, ſich auf den ſüdruſſiſchen Step- 
pen anzuſiedeln. 

2. Die Buhl der Deputierten. 

3, Die erften Reifen der Deputierten; Wahl 
des Anfievelungsplapes. 

4, Die Begegnung ber Deputierten mit ber 
Kaiferin ; die Reife nah St. Petersburg. 
5. Die Heimkehr der Deputierten, und was ſich 
während ihrer Abweſenheit in der Heimath 
zugetragen bat, 

6. u fortgeſetzte Wirkfamkeit und Er- 
olge. 


2. Die Einwanderung. 
7. Der Zug bis Dubrowna 5; mit dem Orbnen 
ber kirchl. Angelegenheiten wird ber Anfang 


gemacht. 
8, Hortiegung der Reife; zum erfien Male 
Chortitza. 


3. Die Anſiedlung. 
9, Die näheren Berhältniffe derſelben. 


4, Die allmälige Entwicklung der 
gegenwärtigen inneren Zuftände. 


10, Kirchengemeinde und geiftl. Leitung: A) 
die flämiſche, jet Ehortiger Gemeinde; 
B) die friefiihe, jept Kronoweider Ge- 
meinde; C) die Auggetretenen, 

11. Die weltiicyen Borftände und die Gerichts- 
barkeit. 

12. Das Schulwefen. 

13. Die materielle Lage und Beichäftigung der 
biefigen Coloniſten; — Gartenculturg — 
Wald; — Waiſenamt; — Armencaffe ıc. 
14. Die Tochtercolonien. 


5. Die Mennoniten und die allges 

meine Wehrpflicht. 

15, Anftrengungen der Mennoniten zur Wah- 

rung der Gewiſſensfreiheit. 

16, Die Miffion des Generaladiutanten v. 

Todleben. 

17. Schluß. 

Die Größe dieſes Buches iſt 6x9 Zoll, 

195 Seiten ftarf, Drud und Papier gut. 

Preis: brofchürt $1.50 5 gebunden $2.25. 

Mennonite Publishing Co., 
Elkhart, Ind. 





— Der- 


Familienkalender 
für 1890 


Enthält genaue Berechnungen, 
Guten, chriſtlichen Leſeſtoff, 





Schöne Illuſtrationen. 
Preiſe: 

I... Mn 8 
ee 15c 
4 FEIERTE 25c 
12 u. "Sure 60c 
22 ee $1.00 
BD 4.25 


100 Eremplare, per Exrpreß........ $3.50 
144 * (ein Groß) per Expreß 5.00 
Die Erpreßkoften find vom Empfänger 


zu bezablen. 
Beftellt jegt ! 


MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind, 








Macht es überall befannt, daß neue Abonnen- 


Empfeblenswertbe 


Bücher, 


zu haben in der 

Mennonitiſchen Verlagshandlung, 
Ellhart, Andiana. 

die ee 
Belehrung Menno Simons. 32 Seiten. 10c 
Chriſtenthum und der Krieg. Bon I. M. 
Brenneman. 54 Seiten..:.......- 10c 
Deutihe Theologie. Gebunden....... 50c 
Einfadhe Lehre oder deutlihe Erklärungen 
über gemwifje Schriftitellen. Bon J. M. 
Brenneman. 216 Seiten. In Halble: 
ber fchön gebunden.........---..- 50c 
Hirtentrene Jeſu Ehrifli.---.......-- 10c 
Hoffart und Demuth einander gegenüber: 
n 50 0 6a a 10c 





und einfache Untermweiiung ꝛc. 56 Sei: 
EEE EEE UN NIOREET I 10c 


Palmzweige. Erzählungen für Kinder. 
Farbiger Papierumfhlag, 16 Seiten, 
24mo, 250 verjchiedene Nummern, per 
AN IRRE 05c. 
25 verschiedene Nummern in einem Pa⸗ 
ee ee ...$1.00 

Immergrün. Erzählungen für Kinder. 
Farbiger Bapierumfchlag, 16 pn 


24mo, per Stüd........ — e. 
25 verſchiedene Nummern in einem Pa⸗ 
EEE ONE TT IT $1.00. 


ck 
u Stunden in Zion. Bon U. 
teiner. 63 WERBEN... ++2 550003 10c 
Anrede an die Jugend. Nützlich und er- 
baulib, von Chr. Burkholder...... 25c. 
Rathihläge bei der Behandlung kranker 
Hausthiere. Bon‘. J. Schlatter. Leins 


ae een ei 25c. 
Der Traum vom Himmel........... 0%. 
NE EEE 15c. 
Gang mit der Welt. (Zum Einrahmen) 03c. 
ER 30c. 
Ra ET 10. 
en NEE 75c. 
Geiftliher Zrrgarten.....---....... 05c. 
RE En 50c. 
er ae 02%. 
ee —————— 20c. 
Biblifhe Alterthümer ... 3.0 


Bengel Dr. 3.4. Kleiner Gnomen. $2.25. 
Nedenbacher Wilh., Leſebuch der Weltge- 
ſchichte, oder die Geſchichte der Menich: 
beit von ihrem Anfang bis auf die neuejte 
Zeit, allgemein faßlich erzäblt. 1040 Sei- 
ten, mit 336 Holzichnitten und zwei Kar 
JJ 84. 50 
Moody D. L.: Der Himmel. Die Hoff: 
nung, feine Einwohner, feine Glüd: 
feligteit, feine Gewißheit, fein Reid: 
tbum, feine Belohnung.........-- 60c. 
Arndt Zohann: Sechs Büher vom wah 


gärtlein. Mit 54 Sinnbildern. ..32.50. 
Barter Rihard: Die ewige Ruhe der 
BE as 70c. 


Bunyan Zohn: Pilgerreife......... 70c. 
ni * Heiliger Krieg....SI.OO. 


Goßner's Schatzläſtlein. Leinwandb. $1.00. 

Enthält bibliſche Betrachtungen mit erbaulichen Lie⸗ 
dern auf alle Tage im Jahre zur Beförderung häuslicher 
Andadı und Gottſeligkeit. 


Tauler Joh.: Die Ehre des Herrn iſt 
$1.25. 
Biblifhe Handeoncordanz oder alphabetis 
ſches Wortregifter der bl. Schrift. $2.00. 
Seller: Bibliſches Wörterbud...... 35.50. 
Handbuch der Bibelerklärung für Schule 
und Haus. Fünfte Auflage. Zwei 
rar wer $4.25 
Keller Dr. 2.: Die Reformation... $3 00. 
“00 Gin Mpoflel der Wieder 
ee $1.75 
Leſebuch der Erdkunde. Illuſtrirter Haus— 
ſchatz der Länder: und Völkerkunde, von 
a... RE 84. 50 





Der Herold der Wahrheit. 


Eine religiöſe halbmonatliche 
Zeitſchrift, den Intereſſen der Mennoni- 
ten-Gemeinbe gewidmet, und nach Erläuterung 
evangelifcher Wahrbeit, ſowie der Beförderun 
einer heilſamen Gottesfurcht unter allen ſtlaſ⸗ 
fen firebend, in deutfcher und engliſcher Sprache 
und foftet das Jahr, in Borausbezahlung 
Ein Blatt in einer diefer Spraden...... $1.00 
Deutfche u. engl. Ausgabe zufammen...... 1.50 
Die Befteller belieben ausprüdlich zu be- 
merken, ob fie die deutſche oder engliſche Aus- 
gabe wünſchen. 
Probe-Eremplare werden unentgeltlih zu- 
geſandt. 
MENNONITE PUBLISHING CO., 
Elkhart, Ind. 





Die Melodien 

— der — { 
Sroben Botſchaft 
von €. Gebhardt. 
(Herausgegeben von gu Blod, Gnabenfeld, Gouv. Tau- 


en, Rußl., 1884.) 
Mit Noten, gebunden. .............. 75c 
Mit Ziffern, EEE T5c 


Frohe Botſchaft, ohne Melodie, brodh..15c 
Ver Dugend. .$1.50 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


Ehoralbücher. 


Bierfiimmiges Choralbuch, Zahlendruch, 
von O. Ban) in Rußland, portofrei... 81.60 
Einftimmiges Choralbuch (diefelben Me- 
lodien enthaltend wie das vierftimmige 40 
Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 








Dietrih Philipp's Handbüchlein 


von d 8 d Religion. Di 
füc ale gicbhaber ber Wahrbet aus ber heiligen 








MENNONITE PUBLISHING CO., 





[- Bu ’0, 


Elkhart, Ind. 


ten die Rundſchau“ von jept bis Ende bes 
Jahres für 20 Gents beio 


fam t. 450 Geiten, Lederband unb zwei 
Shliehen, PREISER RATTE 1.75. 


Katehismus Mennonitifher oder kurze 


ren Chriſtenthum, nebſt dejjen Parnpies= | 


„| Nordmweitens. 


Sonntagſchul⸗Bücher. 


Fragebuch für Anfängerclaſſen. Eine 
Reihe von Lectionen für den religiöſen 
Unterricht der Jugend in ber Sonntag- 


ſchule — 
Preis per Dutzend.......... .... $1.15 
Fragebuch für mittlere Elaffen. Eine 
Reihe von Lectionen für den religiöfen 
—— ber Jugend in der Sonntag- 
WIE. ooooo.. ôô ôô ô 6 
Preis per Dutzend. ................. 


Fragebuch für Bibelclaſſen. Eine 
Reihe von Aufgaben über Lectionen 
aus dem alten Teſtament, geeignet für 
ältere Schulen...erereee.. RETTEN 20 
Preis per Dutzend u. 2.25 
Obige brei Fragebliher find zufammengeftellt in ? 

Fragen und Antworten von einem Committee 

mit ber Gutheißung unb unter ber Leitung ber Biſchöfe 

ber mennonitifhen Eonferenz von Lancafter Eo., Pa. 
und gebrudt im Menn. Verlagshaus, Elthart, Ind. 


MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 








Sprüche und Geiflliche Häthfel, 


nach der Ordnung aller Bücher des 


Alten und Neuen Teftaments. 
Diefes ift ein altes Buch in einem neuen 
Kleide und enthält viele werthvolle und interef- 
fante Ihatfachen in ragen und Antworten, ! 
Es ift befonders geeignet, junge Leute und Kin- 
der zum Nachſuchen und Lejen in ber Bibel 
anzuipornen, Es enthält 104: Seiten, mit 
fteifem Dedel-Einbanbd, ſchön gebrudt und koſtet: 
JJJ 80.15. 
ee 1.50, 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 





MPaſſage- Scheine 


von und na 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Liverpool, Gotheubnrg, Wotter- 
dam, Amflerdam und allen euro- 
pätfchen Häfen, zu den 
billigften Preiſen. 


u baben bei + #. Funt 
3 IE bart, Ind, 


iA MAN 


mit der Geographie des Landes unbetannt wird viel In⸗ 
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Großen Rod Island Route 
(T. R. J. « B. und E, 8. &N. Erfenbahnen.) 
Weiten, Nordweiten und Güpwelten. Cie Bun 

Chicago, Zoliet, Nod Aland, Davenport, 
Des Moines, Gounecil Iuffs, Watertown, 
Sioux Falls, Minneapolis, St. Paul, St. 
Kofeph, Atchiſon, Keavenworth, Kanfas City, 
Topeta, Colorado Springs, Denver, Pueble 
und Hunderte von blühenden Gtäbten und Ort— 
ichaften in fi) und durchkreuzt große Gtreden bes 
reichten AderbausLandes im Weiten. 

Solide De teren. Da e, 
welche in Bezug auf Pracht und luxurioſe Bequemlich⸗ 
feit Taum ihres Gleichen finden, (täglich) zwiſchen 
Ghicago und Golorado Springs, Denver uud 
J—— Aehnlicher prachtvoller Beſtibul⸗Zug⸗ 
Dienſt aglıdı) zwiſchen Chicago und Goumeil 
Bluffs (Omaha) und zwiihen Chicago und 
Kanſas Gity. Moderne Bag Bongons, elegante 
Speiſe-Waggons (in welchen köſtliche ablzeiten zu 
mäßigen Breijen fervirt werden), Lehnftuhl:Waggons 
(Sige frei) und Balaft-Schlaf-Waggond. Die direkte 
Linie nah Nelion, Horton, Sutchinſon, Wi: 
hita, WUbilene, Galdwel und allen Vlägen im 


+ | ‚udlichen Nebrasfa, Kanjas, Colorado, im Indianer: 


Territorium und Texas. Ereurfionen nad) Californien 
täglid, Auswahl von Routen nach der ze ste. 
uf der berühmten Albert Lea Rout 


e e 
laufen vrachtvoll ausgeftattete Bapneb. Düne täglich 


wiſchen Chicago, St. Joſeph, Atchiſon, Leadenmworth, 
anjas City und Minneapolis und Gt. Baul. Die 
populäre TouriftenLinie nad) den jcenifhen Sommer: 
Aufenthaltsorten und Jagd» und ii egenden des 
Ihre Watertown⸗und Sion Falls 
Zweig Linie durchichneidet den großen „Weizen⸗ 
und MeiereisGürtel‘‘ des nördlichen Jowa, des ſüd⸗ 
mweitlihen Mınnefota und des öftlichen Gentral-Datota. 
Die „Rurge Linie’ iiber Seneca und Kantalee bietet 
Annehmlichkeiten zum Reifen nad) und von Indiana⸗ 
polis, Cincinnati und anderen ſudlichen Bläßen. 
Wenen Fahrkarten, Landkarten, irre nen ober 
ewünfjchter Information wende man ſich an eine belie- 
Bige Coupon-Tidet-Iffice oder adreifire: 
@. &t. John, ©. 8. Smit 
Ben.-Beihäftsführer, Ast Gen. Tidet u. Pafl- Kst. 
Ghicago, ZU. 


Norddeutſcher Lloyd. 


Regelmäße direkte Poſtdampfſchifffahrt zwiſchen 
New York und Bremen, 


via Southampton, 


vermittelt ber eleganten unb beliebten PoR-D 
von 7000 Zounen ua) 8000 Pferbekraft. — 











Eider, Ems, Werra, 

Elbe, Fulda, Nedar, 

Rhein, Main, Donau, 

Salier, Habsburg, Oder. 
Gen. Werber, 


Die Erpebitionstage find wie folgt fe t: 
Von en jeden Sonnabend kr A 

Bon New Yorkjeden Mittwod und Sonnabend. 
Die Reife der Schnelldampfer von 
New Vork nah _ Bremen dauert 
neun Zage. Waflagiere erreichen 
mit den Schnelldampfern des Words 
deutfhen Lloyd eutfchland in 
bedeutend Fürzerer Zeit als mit 
anderen Linien. 

Wegen billiger Duresreife vom Innern Rußlande via 
Bremen und New York nad ben Staaten Kanfas, Ne» 
brasta, Iowa, mefota, Dakota, wenbı 
man fi an bie Agenten 

Davıp Gorrz, Halstead, Kan. 


W. STADELMANN, } Plattsmouth, Nebr. 


P. J. HaAssEn, 

ÖTEVENSON & STUEFER, West Point, “ 
L. SoHAUmAnN, Wisner, “ 
Orro Madunau, Fremont, “ 
Joan Tonnnox, TEOUNMsEH, “ 
A. C. Zızmer, Lincoln, “ 


Jous Janzen, Mountain Lake, Minn, 
Joan F. Funk, Elkhart, Ind. 
Delrichs & Go. General: 


enten, 
2 Bowling Green, 


ew Vort 





Mennonite Pub, Co., Elkhart, Ind, 





Ela ins & Co. 
» re: — 
















